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Nr . 331 Abend -Ausgabe Karlsruhe, Mittwoch, den 21. Juli 1915 SS. J -chrgattß

Fernsprecher Z3S Hauptorgan der badischen Ientrumspartei Postscheck»
Karlsruhe

Erscheint während deS Krieges an allen Werktagen in zwei Abgaben — Bezugs -
preis : An Karlsruhe durch Träger zugestellt pierteljahrlich Mr . 2.90 . Von der
Geschäftsstelle »der den Ablagen abgeholt, monatlich SS Pf . Auswärts (Deutschland)
Bezugspreis durch die Pyst Ml . 3 .35 vierkelWrllch ohne Bestellgeld , bei Vorauszahlung .
Bestellungen in Oesterreich -Ungarn, Luxembgrg, Belgien , Holland, Schweiz , Italien bei
den Postanstalten . UebrigeS Ausland (Äelipostverein ) Mk. V.S0 viertcliänrlich durch die

Geschäftsstelle. Nestellungen jederzeit, Abbestellungen nur aus VierteljshrSschluß

Beilagen :
Einmal wöchentlich : das illustrierte achtseitige UnterhaltungSblatt

„ Sterue und Blumen "

Zweimal wöchentlich : das vierseitige UnterhaltungSblatt
„ Blätter für den Familientisch "

Wandkalender , Taschenfahrpläne nsiv .

Anzeigenpreis : Die ,iebensp.ilttge kleine Zeile oser d -ren Jhtitru J5 Pf, Mtj/iM
30 Pf . Platz- , Kleine- nnd Stellen- Anzeizen 15 Pfg , PlatzBorschrift mit 20 % Aufschlag'

Bei Wiederholung entsocechender Schlaft «ach Tarif
Bei Nichteinhaltung d -S Zieles, Klaaeerhebiing, zwaügSweissr Nettreibung und Konkurs«

verfahren ist der Nichla » hinfällig . Beilagen nach besonderer Vereinbaruxg
Anzeigen- Aufträge nehmen alle Anzeigen- Vermittlungsstellen entgegen

Schluß der Anzeigen - Annahme : Täglich vormittags 8 Uhr , bezw . nachmittags 3 Uhk!
Redaktion und Beichäft̂ itslle : Adlerstraüe 42 , Karlsruhe.

Rotationsdruck und Verlag der „ Badenia ", A .- G . für Verlag
und Druckerei, Karlsruhe Albert Hofmann . Direktor

Verantwortlicher Redakteur für deutsche und badische Politik, sowie Feuilleton: T h . Meyer ;
für Ausland, Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz Wahl

Sprechstunden : von balb 12 bis 1 Uhr mittag ?
Verantwortlich : Fiir Anzeigen und Reklamen:

Franz P f e i f f e r in Karlsruhe

Fortschritte in den Mgonnen . 4 Der Siegeslauf im Osten.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Großes Hauptquartier , 21 . Juli , vor »

mittaas . (W .T .B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Im Ostteil der Argonnen stürmten «Zlsere

Truppen zur Verbesserung ihrer neuen Stellung
noch mehr feindliche Gräben , nahmen fünf Offiziere ,
365 Mann gefangen und erbeuteten ein Maschinen -
gewehr .

In den V o g e s e n fanden in der Gegend von
Münster hartnäckige Kämpfe statt . Die
Franzosen griffen mehrfach unsere Stellung zwischen
L i n g e k o p f (nördlich von M ü n st e r ) und
M ü h l b a ch an . Tie Angriffe wurden abgeschlagen .
An einzelnen Stellen drang der Feind in unsere
Stellungen ein und mufzte in erbittertem Nah .
kämpf hinausgeworfen werden . Südwestlich des
Reichsackerkopses hält er noch ein Stück eiues unserer
Gräben besetzt . Tag und Nacht lagen die ange -
griffenc Front und unsere anschließenden Stellungen
bis Didolshaufeu und bis zum Hslsenfirst
" ntt r heftigem feindlichem Fehler . Wir nahmen
b ' c5 Offiziere und etwa 126 Manu , zum großen
Teil Alpenjäger , gefangxy .

Ei « deutscher Kampfflieger zwang ein sranzö -
sisches Flugzeug bei B a p a u m e zur Landung .
Das Flugzeug ist unversehrt in unserem Besitz .
K o l m a r wurde von feindlichen Fliegern mit
Bomben beworfen , von denen zehn auf Häuser und
Straßen der Stadt sielen . Ein Zivilist wurde getötet
und eine Frau verletzt .

Östlicher Kriegsschauplatz .
Ocstlich von P o p e l i a n y und von Kur -

s ch a n y zieht der Gegner vor unseren vordringen -
den Truppen ab. Westlich von Szawle wurden
die letzten feindlichen Verfchanzunge » im Sturm
genommen , besetzt und die Verfolgung in östlicher
Richtung fortgeführt .

An der Dnbissa östlich von R o s s i e n j e durch -
brach ein deutscher Angriff die russische Linie . Auch
hier weicht der Gegner .

Südlich der Straße Marjampol - Kowno
führte ein Vorstoß zur Fortnahme der Dörfer K i e -
k i e r h s z k i und I a n o w k a. Drei hintereinander
liegende russische Stellungen wurden erobert .
Ebenso waren Angriffe unserer Landwehr gegen
noch gehaltene feindliche Stellungen nördlich von
N o w o g r o d von vollem Erfolge begleitet . Die
Russen gingen unter Zurücklassung von 2000 Ge ,
sangenen und zwei Maschinengewehren zurück.

Weiter südlich am N a r e w wurde ein starkes
Werk der Vorstellung von R o z a u erstürmt , 560
Gefangene gemacht und drei Maschinengewehre er-
beutet . Der Gegner versucht an diesem Fluß hart -
näckig Widerstand zu leisten . Seine verzweifelten
Gegenstöße mit zusammengerafften Truppen aus
den Brückcnkopfstellungen von Rozau , Pultusk
Nowo - Georgiewsk mißlangen . Die Russen
erlitten schwere Verluste . 1000 Gefangene
blieben in uuferer Hand . Die Blonie - Grojee »
Stellung gewährte dem Feinde nur kurzen Anfeut -
balt . Unter dem Zwange unseres sich von allen
Seiten verstärkenden Drnckes begannen die Russen
westlich von G r o j e e ihre Befestigungen anfzu -
Neben und in östlicher Richtung zurückzugehen .
Unsere Truppen folgen dichtauf .

Südöstlicher Kriegsschauplatz .
In der Verfolgung erreichten die deutschen Trup -

Pen des Generalobersten von Woyrsch gestern
bie vorgeschobene Brückenkopfstellung südlich von
^ w a n g o r o d. Ein sofortiger Angriff brachte sie
j
n den Besitz der feindlichen Linien bei W l a d i s -

^ awow . Um die anschließenden Stellungen wird
" ° ch gekämpft .

Zwischen oberer Weichsel und Bug hat
sich der Gegner erneut den Armeen des General -
feldmarfchalls von Mackensen gestellt . Tro .tz
hartnäckigem Widerstande brachen die österreichisch-
ungarischen Truppen bei S k r z y n i e e - N i e d r -

z w i c a - M a l a (südwestlich von L u b l i n) , deutsche
Abteilungen südöstlich von P i a s k i und nordöstlich
K r a s n o st a w in die feindlichen Stellungen ein .
Der Angriff ist im Fortschreiten .

Oberste Heeresleitung .
*

Englische Sorgen .
London , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der

Militärkritiker des Telegraph schreibt : Das Schick -
s a l der englischen Armee in Flandern und
des englischen Volkes daheim ist eng Mit dem unge¬
heuren Kampfe zwischen der Ostsee und den :
Schwarzen Meere verknüpft . Die endgültige Eni -
scheiduna , die der einen oder anderen Partei Nieder -
läge oder Sieg verleiht , dürste auf dem östlichen
Kriegsschauplatze fallen .

London , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
militärische Mitarbeiter der Times schreibt : Wir
würden keine SorsseU wegen des Ausganges der
Kämpfe in Polen haben , wenn die M u n i t i o n s -
Versorgung der Russen nicht einen so
zweifelhaften Faktor bildete . Da sie aber
erwiesenermaßen Mangel leiden , so ist die Lage höchst
unsicher . Die Ereignisse der nächsten Wochen bieten
ein großes dramatisches Interesse .

Der Krieg zur See .
Die Banmwollsrage .

London , 21 . Juli . (W .TK . Nicht amtlich .) Das
Unterhaus bewilligte einstimmig die verlang -
tenKriegskredite , ferner wurde die B a u m-
w o l l f r a g e besprochen . — Premierminister A s -
quith sagte , es sei dies eine äußerst heikle Ange -
legenheit , der die Regierung die sorgfältige Auf -
merksamkeit schenke . Es stehe außer Zweifel , daß
eine Menge dieser Rohprodukte , die zur Herstell -
ung einiger sehr kräftiger Explosivstoffe >dkne , das
feindliche Land erreiche . Die britische Regierung
müsse jedoch vorsichtig zu Werke gehen , um nicht die
Handelsinteressen und die Empfind -
lichkeit der Neutralen zu verletzen . Er
hoffe bald zu einer befriedigenderen Lösung zu ge-
langen , als dies bisher möglich gewesen sei .

verschiedene Kriegsnachrichten .
General von Gallwitz ,

dessen Armee eben im Osten eine so glänzende Ossen -
sive entfaltet , ist aus der Feldartillerie hervorge -
gangen ; er war mehrere Jahre Chef der Feldar -
tillerie -Abteilung im Kriegsministerinin zur Zeit
der Einführung der Feldgeschütze 96 . 1852 in
Breslau geboren , wo er das humanistische Gym¬
nasium mit Auszeichnung absolvierte , trat er im
August 1870 als Kriegsfreiwilliger bei der Artillerie
ein und kämvfte mit seinem Regiment im Winter an
der Loire . 1872 wurde er zum Leutnant befördert ,
1881 zum Oberleutnant , 1882 wurde er Brigade -
adjutant , und im Jahre darauf wurde er zum
Generalstab der Armee kommandiert . 1885 zum
Hauptmann avanziert , kam er 1886 als Generalstabs -
offizier zum Generalkommando des 2 . Armeekorps
in Stettin , 1887 in das Kriegsministerium und 1890
als Batteriechef in das Feldartillerieregiment Nr . 27 .
1891 trat er als Major wieder in den Generalstab
der Arniee , dem er bis 1895 angehörte . Abteilungs -
kommandeur war er im 1 . Kurhessischen Feldar -
tillerie -RegiMent Nr . 11 in Kassel , wo er 1896 zum
Oberstleutnant befördert wurde . 1897 wurde er zum
Abteilungschef im Kriegsministerium , 1899 zum
Oberst und Kommandeur des 5 . Badischen Feld -
artillerie - Regiments Nr . 76 in F r e i b u r g i . Br .
ernant , wo er auch nach seiner 1901 erfolgten Er -
nennung zuni Kommandeur der 29 . Feldartillerie -
Brigade verblieb und 1902 zum Generalmajor auf¬
rückte . 1903 kam General von Gallwitz wieder in
das Kriegsministerium , in dem er als Direktor das
AriNeeverwaltungs -Departement leitete , bis er 1906
zum Generalleutnant befördert und zum Komman -
deur der 15. Division in Köln ernannt wurde .
Generalleutnant von Gallwitz erfreute sich (wie die
Köln . Volksztg . schreibt) in Köln großer Beliebtheit
(Unseres Wissens war das auch in F r e i b u r g
i . Br . der Fall . R .) °

, die gesamte Bürgerschaft sah
den General , den man als liebenswürdigen Menschen
und namentlich als feinsinnigen Redner bei vielen
festlichen Gelegenheiten schätzen gelernt hatte , un -
gern scheiden, als er 1911 zum General der Artillerie
und Inspekteur der Feldartillerie ernannt wurde .

Glatt erfunden .
Berlin , 21 . Juli . Ueber eine angebliche Aenßer -

ung des Kaisers heißt es im Berliner Tageblatt :
Durch die auswärtige Prese ist eine Mitteilung ge-
gangen , wonach der . Kaiser gesagt haben sollte : Der
Krieg wird im Oktober beendet sein . Es
ist sogar behauptet worden , der Kaiser habe diese
Aeußerung einer Abordnung von Finanzleuten ge -
genüber getan . An zuständiger « telle ist, wie wir
durch Anfrage festgestellt haben , von einer solchen
Aeußerung des Kaisers nicht das Mindeste bekannt .
Offenbar ist die ganze Geschichte glatt e r f u n -
d e n .

Munition oder silberne Kugeln .
London , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Daily

Telegraph schreibt : Wenn wir alles hinter der
Herstellung von Munition zurücktreten
lassen, werden wir nicht mehr lange in der Lage sein ,
unseren Alliierten als finanzielle Hilfsquelle zu
dienen oder unseren Ausfuhr -Handel zu einem
großen Teil aufrechtzuerhalten . Wir werden die
silbernen Kugeln , die den Krieg gewinnen
sollen , dann nicht mehr zur Verfügung haben . Die
Beschäftigung der Mechaniker muß so geregelt wer -
den , daß unsere gewöhnliche Ausfuhr und Einfuhr
möglichst auf dem früheren Standpunkt bleiben .

Einberufungen und Arbeitermangel in Rnßlaud .
Petersburg , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .)

Der Rjetsch meldet : Der Ministerrat hat beschlossen ,
noch im Lause «des Jahres 1915 die im Jahre 1896
geborenen Wehrpflichtigen , die nach den
geltenden Bestimmungen erst im Jahre 1917 zu
dienen haben , einzuziehen . — Das Blatt tritt in
einem Leitartikel dafür ein , daß Volksfchul -
l e h r e r auf dem Lande und andere des Lesens
Kundige , um den Krieg zu einem wirklichen Volks -
krieg zu machen , von der Regierung besondere Volks -
tiimliche Berichte über die Sachlage znm Zwecke
der Weiterverbreitung erhalten , da unter den An -
alphabeten — 80 Prozent der russischen Bevölkerung
— die wildesten Gerüchte über die Kriegslage ver -
breitet seien .

M
Berlin , 20 . Juli . (WT .B . Amtlich .) Nachdem

kürzlich der zweite deutsch - englisch eSchwer -
verwnndetenaustausch durch Holland hin -
durch unter entgegenkommendster Mitwirkung der
niederländischen Regierung und des niederländischen
Roten Kreuzes in durchaus befriedigender Weise
stattgefunden hat , ist diesen beiden Stellen von dem
Kaiserlichen Gesandten im Haag der w ä r m st e
Dank der deutschen Regierung übermittelt worden .

Gmuudeu , 21 . Juli . (W .TÄ . Nicht amtlich .)
Gestern , am Jahrestage der Schlacht von
L i s s a , fand hier anf den? Rathaus die feierliche
Enthüllung des für Kriegsfürsorgezwecke bestimm -
ten W e h r m a n n e s statt . Der patriotischen Feier
wohnten der Herzog und die Herzogin von Cumber -
land , deren Töchter , die Großherzogin Alexandra
von Mecklenburg -Schwerin nnd Prinzessin Olga ,
serner der Herzog Ernst August von Braunschweig
mit Gemahlin , sowie die Prinzessin Maria von
Schaumburg -Lippe bei .

Paris , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Der
Temps will wissen , daß die früher d i e n st u n -
tauglich befunden und zur ückge st eilten
Mannschaften , die bei der neuen Untersuchung dienst -
tauglich befunden worden sind , in der ersten
Halste des August eingezogen werden .

London , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Ge -
stern ist eine nene Neichsversicherungs -
ordnung gegen durch feindliche Flugzeuge
verursachten Schaden in Kraft getreten .
Der Regiernngstarif beträgt 2 Schilling für 100
Pfund Sterling und das Jahr .

Moskau , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .)
Nußkoje Slowo berichtet aus Warschau : In ganz
Polen wird der ungediente Landsturm , der
sogenannte Ratniki 1 . Klasse, eingezogen . Die
Semstivos haben den Antrag gestellt , daß die ge-
smnte Industrie zur Erzeugung von Munition
militärisch organisiert werde . In Rußland herrscht
derartiger Arbeitermangel , daß nian über
Eharbin 300000 chinesische Knlis kommen
ließ , die jetzt erwartet werden .

) * (

Der Kohlengräberstreik beigelegt.
London , 21 . Juli . (WXB . Nicht amtlich .) Das

Reutersche Büro berichtet aus C a r d i f f : Die
Schwierigkeit mit den Arbeitern ist beigelegt .
Die Forderungen der Arbeiter wurden bis auf einen
Punkt bewilligt .

Der Krieg mit Italien .
Der Munitionsausschuß in Italien .

Rom . 21 . Jnli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Meld -
ung der Agence Havas . Gestern ist der Muni -
tionsausfchuß unter Salandras Vorsitz
zusammengetreten . General P o r r o vertrat die
oberste Heeresleitung . Der Ausschuß faßte einige
grundsätzliche Beschlüsse betreffend Sicherung der
Versorgung des Heeres mit Munition auch für eine
lange Kriegsdauer und Organisier -
u n g der H i l f s i n d u st r i e u für die militärischen
Institute und Anlagen .

( 0 )
Der Krieg im Grient .

Die englischen Verluste au den Dardanellen .
London , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

D ie Times macht darauf aufmerksam , daß die eng¬
lisch e n Verluste an den Dardanellen mit
42 434 Mann schon größer seien als die Verluste
des ganzen Burenkrieges , die 38156 Mann betragen
hätten .

Berlin , 21 . Juli . Der Vossischen Zeitung zufolge
berichtet Magrini im Secolo , die Z u v e r s i ch t der
Bevölkerung Konstantinopels sei durch die deut .
ichen Siege in Galizien und die Mißerfolge
der Verbündeten vor den Dardanellen sehr gehoben .

Berlin , 21 . Juli . Eine Meldung der Deutschen
Tageszeitung aus Haag besagt : Walfour habe sich
in den Wandelgängen von Westminster geäußert ,
daß kaum Hoffnung bestehe, die D a r d a -
nellen durch Gewalt zu bezwingen .
Man würde nun damit rechnen , daß den Vertei -
digern die M n n i t i o n ausgehe .

Rumänien .
Bukarest , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .)

L 'Jnd <5pendance Roumaine schreibt in einem Leit -
artikel : Wir beglückwünschen die „Nationale Aktion "
zu ihrem Entschluß , in die Ferien zu gehen . Vor
allem erspart sie nns daurit die Tiraden , die bereits
begonnen haben die ruhigsten Leute nervös zu
machen . Der Artikel verweist auf die Leitsätze der
„Nationalen Aktion "

, wonach Rumänien für die Ver -
teidigung der Gesittung und Gerechtigkeit auch dann
eingreifen müsse, wenn es keine Gebietsanspräche
hätte , Ja die Pflicht des Einschreitens auch für den
Fall , daß man von vornherein wüßte , Rumänien
würde zerschmettert . Das Blatt sagt : Bei solchen
Leitsätzen kann es sich natürlich nicht nur die Jnter -
essen des Rumänentums und des rumänischen
Staates handeln . Für nns aber sind die ersten
Pflichten die Aufrechterhaltung des rumänischen
Staates und die Sorge für feine Größe , sein Ge -
deihen und für den sittlichen Fortschritt des Volkes .
Alles andere kommt erst nachher. Nur für die ru-
manische Sache wollen wir rumänisches Blut ver -
gießen . Auch sind wir der Ansicht , daß erst die Ans -
ficht auf Erfolg erwogen werden mutz , bevor Wie¬
das Schwert zieheu und daß das Land nicht in den
Abgrund gestoßen werden darf . Wie idealistisch auch
die Rolle des Don Ouixote sein mag . verzichten wir
für unseren Teil nicht auf unsere Nolle , die in der
Festigung des Königreichs besteht , dessen Dasein die
Bürgschaft und die Hoffnung des ganzen Rumänen -
tums ist.

_) 5 (
Paris , 20 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich . ) Der

TempS meldet aus Kairo : Aus Kharlum wird be-
richtet , daß der König des Airiberges Ali und fein
Bruder , die zu Anfang de Jahres ISIS sich er -
hoben hatten , gefangen genommen worden sind.
Die ganze Gegend ist wieder beruhigt . Die Expedition ,
die gegen die Aufständischen ausgesandt worden war , be-
stand aus drei Schwadronen Dromedarreiter , drei Kom¬
pagnien Infanterie , einer Schwadron Kavallerie und
einer Maximbatterie unter dem Befehle des Obersten
Hatilton Bey . Der erste Zusammenstoß fand am
13. April bei Taba statt . Am 21 . April begann die Be -
lagerung des Niriberges . Nach dreitägigen Kämpfen
mußten die Aufständischen sich zurückziehen . Nach langer
Verfolgung wurde endlich König Ali und sein Bruder
gefangen genommen . Im Gebiete des Aufstandes wurde
eine Kompagnie zurückgelassen , die für die Aufrecht -
erhaltung der Ordnung zu sorgen hat .

Cine Verordnung öes SunÜesrats .
Berlin , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht anitlich .) Eine

Verordnung des Bundesrats über den P e r k e h r
auf dem Lebens in ittelmarkt steht bevor .
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Zur Lrags öer militärischen
Vorbereitung öer Jugenö.
Als Ende August vorigen Jahres die Kriegs -

Ministerien die Jugend von 16 Jahren ab zur ntili -
tärischen Vorbereitung für den Kriegsdienst aufrief ,
wurde mit großer Begeisterung die Bildung der
K r i e g s j u g e n d w e h r von allen maßgebenden
Kreisen in die Wege geleitet . Doch schon nach we¬
nigen Monaten trat eine merkliche Stockung ein in
der ganzen Bewegung und heute redet nian in Stadt
und Land von einem starken Abflauen und Ein -
gehen der ganzen Einrichtung . Die Ursachen für
dieses Versagen der Jugend in schwerer Zeit sollen
hier nicht weiter untersucht werden .

Infolge der Schwierigkeiten und schlechten Er -
fahrungen erhob man schon im Oktober letzten Jahresin Kreisen der Jugendwehrleiter fast allgemein den
Ruf nach staatlichem Zwang . Militärischer
Drill ohne staatlichen Zwang fei ein Ding der Un -
Möglichkeit . Doch es fehlte jede gesetzliche Unter -
läge , um die Jugend zwangsweise zur Teilnahme
an den Jugendwehrübungen anzuhalten . Darum
verdichtete sich der Ruf nach staatlichem Zwangimmer mehr zu einer der vordringlichsten Forder -
ungert nach dem Krieg . Die tollsten Forderungenwurden bereits erhoben . Die ganze moderne Ju -
cendpflege soll verstaatlicht werden . Die Jugend
soll gezwungei » werden , irgend einer der vielen
nationalen Jugendorganisationen sich anzuschließenund diese sollen unter staatlicher Oberaufsicht die
militärische Vorbereitung der Jugend besorgen . Die
Fortbildungsschule soll die militörifche Jugendvorbe -
reitung übernehmen u . s . f.

All diese Forderungen brachten eine ziemlich
st a r k e B e u n r u h i g u n g in die Reihen der bis -
hcrigen Ju ^ endpflegeorganifationen . In allen
Lagern tarn es zu Konferenzen , die zu einer even -
tuellen Verstaatlichung der Jugendpflege Stellung
nahmen . Zu den ruhigsten und besonnensten Aus -
führungen in dieser Frage gehören unstreitig die
Bemerkungen , die jüngst der evangelische Feld -
divisionspfarrer Ro e s e, einer der Führer des
Bundes deutscher Jugendvereine , in Heft 6 des
Ratgeber für Jugendvereinigungen
macht . Es kommt ihnen umso mehr Bedeutung zu,als der Ratgeber für Jugendvereinigungen von der
Zentralstelle für Volkswohlfahrt in
Berlin herausgegeben wird , diese aber der preußi .
schen Regierung sehr nahe steht .

Roese stellt sich auf den Standpunkt , daß die mili -
tarische Vorschulung der Jugend im Rahmen der
triegsministeriellen Richtlinien eine bleibende
Einrichtung werden muß . Er verlangt , daß reichs -
gesetzlich die Militärpflicht dahin erweitert wird , daß
jeder 17jährige Deutsche nicht nur militärpflichtig ,sondern in gewissem Sinne auch d i e n st p f l i ch -
t i g werde . „Eine militärische Schulung der Ju -
gend vom 17. Lebensjahr ab wird gefordert , mili -
tarisch organisiert und als gesetzUch-militörische Ein -
richtung eingeführt , genau so , wie die allgemeine
Dienstpflicht . Was in dieser Dienstausbildung ge-
lehrt werden soll, das zu bestimmen überlassen wir
den militärischen Behörden .

" Zur Durchführimg
dieser militärischen Aufgaben empfiehlt er entwederdie gesetzliche Einführung eines jährlichen I n st r u k-
t i o n s k u rf u s von 4 Wochen oder aber die ge -
setzliche Freigabe eines Werktag . Nach mit -
tags in jeder Woche.

Ueber die Benützung des Sonntags zu
militärischen Uebungen macht Roes« folgende
treffende Bemerkungen :

„ Gegenwärtig wird für Uebungen der Wehrkraft »
kompagnien vielfach der Sonntag in Anspruch genommen .Sobald die Einrichtung gesetzlich wird oder auch schondann , wenn sie in einer künftigen Uebergangszeit als
behördlich wünschenswert durchgedrückt wird , hat die
Benutzung des Sonntages ein für allemal
z n unterbleiben . Wir haben lange genug darum
kämpfen müssen , daß der Fortbildungsschulunterricht von

den Sonntagen fortgelegt wurde ; wir wollen denselben
Kampf um den freien Sonntag nicht noch einmal
kämpfen . Wird die militärische Jugendvorbildung vom
Kriegsministerium als notwendig erachtet , dann werden
Industrie , Kaufmannschaft und Schule sich der neuen
Jugendgesetzgebung im Interesse des Vaterlandes an -
passen und die schweren Opfer mit derselben vaterlän -
bischen Bereitwilligkeit bringen , die sich im Kriege so
glänzend betätigt hat . Ein freier Wocyentagnachmittag
wird sich auf jeden Fall erübrigen lassen . An 50 Nach-
Mittagen im Jahre kann viel geleistet werden . Drei
Jahre fortgesetzt , bedeutet es eine Summe von 75 Tagen ,
d. h . fast genau soviel Zeit , wie vor Kriegsausbruch für
die gesamte Jnfanterie -Rekrutenausbildung nur zur
Verfügung stand . Um Industrie und Kaufmannschaft
zur Hergabe der Uebungszeiten willig zu machen , stellt
Moldenhauer eine Verkürzung der Dien st zeit
bei den tüchtigen , bewährten jungen Leuten auf ein Jahr
in Aussicht . Die Entscheidung darüber soll der Kam -
pagniechef haben . Wie solch einen Zukunftsplan Offi -
ziere befürworten können , ist mir unverständlich . Man
locke die Industrie usw . nicht mit derartigen militärisch
unausführbaren Aussichten . Wir werden unsere zwei -
jährige Dienstzeit vollauf brauchen ! Wohl aber wird
die militärische Vorbildung eine gute Schulung für >die
Tüchtigkeit sein , die in der Kompagnie usw . bald zu Ge -
freiten und Unteroffizieren aufsteigen können , damit wir
einen reichlicheren Unteroffizierersatz und Unteroffizier -
reserven für die Zukunft zur Verfügung haben .

"

Ebenso wichtig und ebenso treffend scheinen uns
die Bemerkungen zu sein , die Roese über das V e r -
hältnis der militärischen Jugend -
kompagnienzuderfreien , eigentlichen
Jugendpflege macht :

„Die Aufgabe der Jugendkompagnien ist die mili -
tärische Schulung . Heutzutage , in der Zeit der
Freiwilligkeit , treiben die Kompagnien auch vaterlän -
discĥ eschichtliche Erziehung . Dadurch werden sie zu
Konkurrenzunternehmungen für die bestehenden Jugend -
vereine . Man hört die merkwürdigsten Dinge über Unter -
Haltungsabende usw . in diesen Wehrkompagnien . ES
sollte reinliche Scheidung bleiben . Die Jugendvereine
sollten nicht militärischen Schliff markieren und 'die
Jugendkompagnien sollten nicht die geistig - sittliche Er -
ziehung nachahmen . Das gibt beiderseitig nur eine ziel -
lose „ Murkserei "

(wie das bezeichnende Soldatenwort
sagt ) . Bei sauberer Scheidung ist das Zukunftsbild klar .
Dem Militär , was dem Militär gehört ,und den Jugendvereinen die sittlich -
geistig - religiöse Aufgabe der nachschul -
mäßigen Volksbildung . Bei solcher Scheidungwerden alte Pläne der Jugendarbeiter erfüllt . Seit
15 Jahren geisterte der Gedanke herum , die Jugend -
vereine staatlich zu machen und die Zugehörigkeit zu
ihnen gesetzlich zu erzwingen . Kein Erzieher im Deut -
schen Reiche war in der Lage , für solche staatlichen
Jugendvereine das Erziehungsziel zu garantieren , das
die freiarbeitenden Jugendvereine erreichen . Und bei
der geistig - sitti .ch -religiösen Erziehung erschien es wich-
tiger , einen kleinen Kreis der Jugend zu erfassen und
wirklich zu fördern , als die Masse zu heben und für die
Charakterbildung so Geringes zu bedeuten wie die Fort -
bildungsschulen . Der Plan staatlich zu schaffender
Jugendvereine blieb aber mit der Zähigkeit haften , der
allen Geistererscheinungen eigen ist. Jetzt aber rückt fürdie Zukunft der Plan einer straffen Organisierung der
gesamten Volksjugend in allen Ständen — und die „ ge-
bildete " Jugend hat sie mindestens ebenso nötig wie die
„ arbeitende " Jugend — in greifbare Nähe : In der Fort «
bildungsschule deutsches Turnen und vom 17 . Jahre bis
zum Eintritt ins Heer die Einstellung in die Jugendwehr -
kompagnien ! Für die Erziehungsarbeit aber
bleibt das Ideal deutscher Freiheit be -
stehen und ein unübersehbares Gebiet für die Tätigkeitder Erziehungsvereine aller Art , vom Jahnschen Turn «
verein bis zu den konfessionellen Vereinen ."

Wir glauben , daß der Ratgeber für Jugendver -
einigungen mit diesen Ausführungen allen ernsten
Jugend - und Volkserziehern aus dem Herzen ge-
sprachen hat . Was nach dem Kriege kommt ? Wer
kann es sagen ? Doch soviel ist sicher, daß nur auf
dieser Basis eine zwangsweise militärische Vorschul -
img der Jugend sich ein - und durchführen läßt ,
^ ede Schmäler ung des Sonntags ,jede Beeinträchtigung der freien Ju -
gendpflege wäre ein Unglück für die
Jugend , für das Familienleben und
für die deutsche Nation .

Deutschlanö.
Berlin . 21 . Juli 1915 .

Durchhalten trotz aller Opfer !
In einem Artikel „Ein Jahr Weltkrieg " wendet

sich die letzte Nummer des Zentralblattes der christ¬
lichen Gewerkschaften sowohl gegen die Erörter -
ungen großindustrieller und bäuerlicher Organi -
sationen über deutsche Kriegsziele , wie auch gegen
die neuerdings mehrfach erfolgten Anläufe zu Frie¬
denskundgebungen seitens sozialdemokratischer
Kreise . Für beide Aktionen sei es noch zu früh , da -
mit würde im feindlichen Ausland nur falsche Vor -
stcllungen über das deutsche Volk erweckt, das Ent¬
gegengesetzte des Erstrebten erreicht und die krie-
gerischen Operationen nur erschwert . Im einzelnen
wird angeführt :

„ Es darf nicht vergessen werden , daß zum Friedens -
schluß zwei Parteien gehören , nämlich nicht bloß der
Sieger , sondern auch ein Gegner , der sich besiegt erklärt
und den Frieden will . Letzterer fehlt aber heute noch
ganz und gar . Unsere Gegner lassen nicht nach , laut zu
wiederholen , daß sie von keinem Frieden etwas wissen
wollen , sondern nach wie vor an ihren eigenen endgül¬
tigen Sieg glauben . Deutschland ist unter den schwer-
sten Opfern groß geworden und hat sich das Recht ver -
dient , ei der Gestaltung der Weltgeschicke sein Wort
mitzusprechen . Was es daran heute noch hindert , mutz
aus dem Wege geräumt werden . Sollen wir in einem
solchen Moment neuen , weltgeschichtlichen Kultur -
werdeiiS und durch theoretische Erwägungen , denen keine
Tatsachen zugrundeliegen , sondern nur doktrinäre Vor -
eingenommenheit , in der Verfolgung des klar vor jedem
wohlmeinenden deutschen Auge liegenden Weges be-
irren lassen ? Das hieße sich an unserem Volke und
seiner Zukunft versündigen , hieße uns selbst vor der
Weltgeschichte richten . Die christlichen Gewerkschaften
sind sich darüber klar , die Zustimmung aller christlichen
Arbeiter zu finden — mögen sie hinter der Front ihrem
Erwerb nachgehen oder für den Menschen - und Waffen -
eisatz des Heeres sorgen , mögen sie in den Schützen -
gräben aus dem Anschlag liegen oder auf Kreuzern auf
dem Meere und in der Luft auf dem Auslug stehen —>
wenn sie sagen : Lieber jetzt durchgekämpft
bis zu einem Frieden , der Deutschland
vor der Wiederholung eines derartigen
Massenüberfalles , wie im August 1914 ,
endgültig sichert , mag denn auch noch
einige Zeit bis zu jenem Frieden ver -
gehen , als jetzt einen faulen Frieden zu
schließen und in einigen Jahren anfs
neue mitten im Weltkriege zu stehen ! Wir
vergessen dabei keineswegs , daß das Opfer kostet und daß
insbesondere die Arbeiterschaft schwer unter diese »
Opfern leidet . Aber sollten wir jetzt vor diesen Opfern
zurückschrecken, sollen wir sie nicht vielmehr freiwillig
auf uns nehmen , anstatt sie in einigen Jahren doppelt
und dreifach nnter dem brutalen Zwang haßerfüllter
Gegner uns auferlegen zu lassen ? Die gewerkschaftlich
organisierte Arbeiterschaft weiß aus ihrer Tagespraxis ,
daß ohne Opfer keine Erfolge zu erzielen sind . Sie
wird unser Volk in seinen breitesten Schichten für die
Notwendigkeiten der Stunde erziehen . Weil wir das
wissen, darum stehen wir bis zum äußersten bei der
Parole : Durchhalten ! "

tebensmittelteuerung .
Gegen eine Erhöhung öer Getreiöe-

Höchstpreise.
Stuttgart , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Abgeordneten A n d r e e und Groß haben in Rück-
ficht darauf , daß in einem Teil der Presse Propaganda
für die Erhöhung der Höchstpreise für Brotgetreide
gemacht wird , an den Staatssekretär Dr . Del -
brück - Berlin , namens der christlich - natio¬
nalen Arbeiter - und Unterbeamten -
organisation Württembergs ein Tele -
gramm gesandt , in dem sie den Staatssekretär bit -
ten , einer Steigerung der Getreidepreise nachdrück-
lichst entgegen treten zu wollen .

Ä
Teuerung und kein Ende .

Unter dieser Ueberschrift bringt das Zentralblatt
der christlichen Gewerkschaften in seiner letzten Num -

mer einen sehr ernst gehaltenen Artikel , worin u . a.
ausgeführt wird :

„ Wir haben keinen Mangel an Lebensmitteln ,
trotzdem sind die Preise kaum noch erschwinglich.
Eine ganze Anzahl wichtiger Lebensmittel ist um
das Doppelte lind Dreifache verteuert . Aucy die
Preise für Gemüse sind überaus hoch , trotzdein die
Zufuhr vom Ausland auch in normaler Zeit nur
eine geringe ist . Mit dem trockenen Sommer sind
diese hohen Gemüsepreise nicht allein erklärt . Und
diese Entwicklung scheint, wenn nicht dagegen einge -
schritten wird , noch nicht an einem Abschluß ange -
langt zu sein . So droht u . a . eine weitere Ver -
teuerung der Milch .

Geht man der Ursache der Verteuerung nach , so
will niemand dafür verantwortlich sein . Einer schiebt
die Schuld auf den anderen , aber das Publikum
muß zahlen , zahlen . Mit verdächtigen ! Eifer werden
die verteuerten Produktionskosten ins Feld ge-
führt , ferner der Minderabsatz , der einen höheren
Preis rechtfertige usw . Und immer finden wir
dann die Entschuldigung : jawohl der Mann muß
seinen Verdienst haben . Hierunter versteht man den
Gewinn der regulären Zeit , aber auch noch einen
besonderen Kriegsgewinn . Es kommt dabei gar
nicht zum Bewußtsein , daß Millionen Deutsche ein
vermindertes Einkommen haben und daß es darum
nicht mehr wie recht und billig ist, wenn auch der
Lebensmittelproduzent und Händler sich mit einem
niedrigeren Verdienst begnügt . Nun aber erst noch
die Anschauung , aus Grund des Krieges habe der
Mann ein Aurecht auf einen noch höheren Gewinn
wie in regulärer Zeit ! Gar mancher zählt die Ge -
Winne und preist den Krieg , der ihm die hohen
Gewinne in den Schoß wirft . Derweil darben
Millionen Frauen und Kinder , denen es an den
Mitteln fehlt , das Notwendigste einzukaufen . Die
arbeitende und minderbemittelte Bevölkerung kann
diese Belastung nicht mehr weiter tragen , ohne
großen Schaden zu nehmen . Eine sehr tiefgehende
Erbitterung macht sich breit , weil die Last des
Krieges sich in so ungleichmäßiger Weise verteilt .

Dieser Sachlage dürfen die Regierender nicht mehr
länger tatenlos zusehen . Es darf nicht übersehen
werden , daß dadurch die Stimmung im Heere un -
günstig beeinflußt wird . Es istMera ^ s bitter für
den inr Felde Stehenden , wenn er weiß , daß seine
Lieben in der Heimat wucherische Preise zahlen
müssen . Diese? heutige Zustand hat aber auch seine
großen Wirkungen über den Krieg hinaus .

Dieser Sachlage dürfen die Regierenden nicht mehr
Armeekorps berechtigtes Aufsehen und weiten An -
klang in der Öffentlichkeit gefunden . ES werden
scharfe Maßregeln gegen jede Wucherei mit den
Lebensmitteln angedroht . Die übrigen General «
kommandos haben sich der Verfügung angeschlossen.
Wir versprechen uns nur einen moralischen Ein -
druck von derartigen Verfügungen , im Einzelfalle
mal auch die Statutierung eines Exempels . Praktisch
wird der Teuerung damit kein Abbruch getan .

Der Begriff der Wucherei ist sehr dehnbar . Außer -
dem : der Produzent nimmt einen Aufschlag , der
den Begriff des Wuchers nicht erreicht : die übrigen
Zwischenhändler tun das ebenfalls , keiner von ihnen
ist faßbar , für den Konsumenten aber koinmt zum
Schluß doch ein Wucherpreis heraus . Verfügungeil
wie die angezogenen haben erst dann vollgültigen
Wert , wenn ihnen die Unterlage gegeben ist, und das
ist eine ins Detail greifende und alle Hintertüren
verschließbare Höchstpreisfestsetzung .

Für alle Waren muß der Verkaufszwang und daS
Enteignungsrecht zu niedrigeren wie den festgesetzten
Höchstpreisen festgesetzt werden . Insbesondere sind
Höchstpreise auch für die Produkte festzusetzen, die
die Heeresleitung in größerem Umfange benötigt ,
damit nicht durch diese Konkurrenz die Preise noch
verschärft werden , wie das im vergangenen Jahre
vielfach geschehen fft. Klar zum Ausdruck zu bringen
ist, daß die festgesetzten Höchstpreise unter keinen
Umständen eine Erhöhung im Laufe der Zeit er-
fahren . Die gemachten Erfahrungen mit der Er -
höhung der Kartoffelpreise lassen eine derartige Er -

Südlich / lugustow.
(Aus dem Brief eines Feldgeistlichen .)

Seit einigen Tagen haben wir hier Quartiere be-
zogen , wie man sagt , voraussichtlich für längere Zeit .Es ist eine katholische Kirche hier . Der eine Geist -
liefje ist in Königsberg , der andere noch hier , war
aber auch einige Tage abwesend auf einem der weit -
verzweigten Diaspora -Dörfer . Bis vor einigen
Tagen war die Kirche belegt von gefangenen Russen ,die hier an Ausbesserung der Straßen arbeiten .

So bietet sich Gelegenheit , an den Tagen , wo ich
nicht auf Missionsreisen bei den Truppen bin , in
der Kirche zu zelebrieren . Andächtige Seelen sin -
den sich immer ein , denn die polnische Bevölkerung
ist im Gegensatz zu den leichtsinnigen , gottlosen
Franzosen (bei denen der Schreiber des Briefes auch
schon während ^ es Kriegs tätig war ) schr religiösund fromm . Soweit hab^ ich es in der schäme»
rigen polnischen Sprache schon gebracht , daß ich
ihnen sagen kann : „Jo jescht gschunts ! rimschko
katholiga " (Ich bin katholischer Priester ) . Dann
schauen sie nrich zuerst erstaunt an , zumal mir jetztein Russenbart gewachsen ist . und sagen , so dreimal
in immer höher werdendem fragendem Tone ,
„gschunts , gschunts , gschunt "

. Dann aber packen siedie Hand und küssen sie, ob inan sich auch wehrt .Wenn ich aber dann die hl . Messe gelesen , dann habe
ich die Feuerprobe bestanden . Uebrigens haben sie
sich jetzt daran gewöhnt , wenn ich so über die Felder
reite an den Höfen vorbei , höre ich oft wie es halb -
laut die barfüßigen Polenbuben und Polenmäd -
chen einander zurufen : „Gschunts .

" Dem Geist -
lichen tun die Polen alles , für ihn gchen sie durchs
Feuer . Jetzt , wo wir festliegen , konnte ich die Seel -
sorge wieder in reicherem Maße aufnehmen , als es
bei den ständigen , aufregenden Märschen geschehen
konnte . Mein Feldaltar legtet und leistete mir ge-
rade hier in Rußland , wo es so wenig Kirchen gibt ,
große Dienste , ohne ihn wäre ich für lange Zeit aufden Sand gesetzt gewesen . Nur einmal konnte ich
für unsere Truppen in einer Kirche Gottesdienst
Kalten . Sonst immer im Freien oder großem

»Limmer , oder Scheune oder wo sich sonst Gelegen¬

heit bot , jeden Tag anders ; so aber konnte ich fast
täglich die hl . Messe lesen . Ost arm wie in
Bethlchern .

Sonntag vor acht Tagen , als ich hier losritt , war
es ein herrlicher Frühlingsmorgen , als ich aber an
Ort und Stelle kam , wurde es stürmisch , daß es un -
möglich war , im Freien zu sein . Also wieder in die
Scheune . Die Soldaten zur Rechten , die Polen zurLinken , hielt ich den Gottesdienst . Es packt mich
immer , wenn unsere herrlichen deutschen Kirchen -
lieder im Feindesland aus kräftigen Männerkehlen
erschallen zum Staunen der Bevölkerung .

Mittags hatte ich Beicht angesetzt . Ein Stuhl ,daneben eine „Ratzfalle " als Kniebänkchen , so war
der Beichtstuhl fertig . Rührend ist es , wenn diese
wetterharten Gestalten so kindlich fromm und ernst
ihre Beicht machen . Das ist was anderes , als wenn
man es mit so leichtsinniger Ware zu tun hatte .
Ueberhaupt ist die ausschließliche Männerpastoration
etwas überaus Dankbares und Befriedigendes . Ain
nächsten Morgen mußte ich mich schon in aller Frühe
aufs Rößlein schwingen, um den ungefähr 9 bis 10
Kilometer langen Weg bis halb 7 Uhr zurückzu -
legen . Schnell war wieder die Scheune zur Kirche
gewandelt : ein Tisch , Pferdedecke darauf , eine Polin
brachte ein weißes Linnen , den Feldkoffer darauf
und aufgebaut . Da erschallte wuchtig und kernig
„Hier liegt vor deiner Majestät "

, und so fort , bis
zum „O Herr , ich bin nicht würdig "

. Demiitig
knieten sie da , den Kriegsheiland in ihr Herz auf -
zunehmen . Der Maienkönigin huldigten sie durch
„Maria zu lieben "

. Wenn dann zum Schluß das
Großer Gott steigt , dann merkt man , das kommt
von Herzen , aus tiefsten Grunde der Seele .

Anf dem Heimritt schwenkte ich etwas vom Wege
ab auf einen polnischen Bauernhof . Man erlebt
nämlich auf solchen Exkursionen immer was Neues .
Die niederen Fenster ganz gepflastert mit Kindern .
Das niuß ich mir mal von innen ansehen ; mit dem
Gedanken schwinge ich mich von : Sattel und ver -
schwinde unter der kleinen Tür . Welch ein Anblick,25 Köpfe in einer Bude . Sieben Familien , vier
Wiegen schaulkelten im Zimmer . „Herr , sich dein
Wölk an .

" Aber alles untätig , nur daß die Wiegen
in gleichem Takt hin und her schaukelten . Lauter

Flüchtlinge , die entweder selbst geflohen oder von
der Militärverwaltung verpflanzt , damit unsere
Truppen entlaust werden können und nicht wieder
aufs neue verlausen . Denn so weit möglich , sollen
unseren Truppen bestimmte Viertel , und der Zivil -
bevölkerung davon getrennte Viertel zugewiesen
werden .

Bewundernswert ist die aufopfernde Liebe der
polnischen Mutter zu ihren zahlreichen Kindern , die
sie 1 bis 2 Jahre lang stillt . — Wenn sie Gelegen¬
heit zur Arbeit haben , dann schaffen sie tüchtig und
fleißig und gewandt . Das sieht man jetzt, wo das
Militär die Pferde zur Feldbestellung bietet . Es ist
fast alles angebaut . Denn zur Zeit treiben die
Kolonnen Landwirtschast , zum Teil hier , ein Teil
abkommandiert nach Ostpreußen . Auch hier merkt
man überall die deutsche Hand .

Wenn man jetzt durch die Dörfer reitet , ist alles in
bester Ordnung gesegt , aufgeräumt , wo vorher ein
Tohu -wa -Bohu war ! Interessant ist die Beobacht¬
ung der Tätigkeit beider Heere , die Russen haben
alles „versaut "

, kaput geschlagen , durcheinanderge -
wühlt und den Dreck metertief zurückgelassen , soweit
sie die Häuser nicht abgebrannt , — ich habe Bilder in
Ostpreußen gesehen , die einem die Zornader schwellen
lassen — . Die Deutschen umgekehrt ; die „misten "
(buchstäblich) die Wohnungen aus , holen die ver -
endeten Kadaver ans den Brunnen , welche von den
Russen hineingeworfen , oder schließen die Brunnen ,
bauen zu jedem Quartier „einen Ort des Anstandes " ,
denn so was gibt es hier in Rußland nicht , da liegen
alle Häuser ringsum mit Blindgängern " voll , daß
es zum Himmel stinkt , — bestellen die Felder , bauen
Gemüse , bauen Straßen und Brücken . Kurzum , die
Russen rissen nieder ; wir bauen auf .

Jetzt bin ich aber zu realistisch geworden , will wie -
der zur idealen Seite znrückkchren . Als ich vor
einigen Tagen auf dein regellosen , ordnungswidrigen
Polenfriedhose betend wandelte , erschien ein Soldat
und meldete mir die Beerdigung eines Armierungs -
soldaten ; diese armen Kerls haben zur Zeit einen
schweren Stand . Sie müssen die festen Stellungen
ausbauen , da sie bei Tag immer mörderisches Feuer
bekommen , betreiben sie eS jetzt nachts , wo sie sicherer
sind . Vor einigen Tagen war eI einer Abteilung

Russen gelungen , trotzdem unsere Infanterie davor
lag , durchzubrechen und der Armierungstruppe in
den Rücken zu fallen . Die armen Teufel hatten nicht
einmal Waffen , als nur ihre Spaten und Hacken
und Werkzeuge , damit schlugen sie auch kräftig zu,
aber schließlich mußten sie sich ergeben , dabei wurde
einer totgeschlagen , andere verletzt ; schließlich wurden
alle befreit und die Russen gefangen durch das rasche
Eingreifen unserer Infanterie . Die Beerdigung
dieses Opfers beim Ueberfall hatte ich übernommen ,
ihm eine Leichenrede gehalten . Seine Kameraden
haben ihm vierstimmig gesungen . Nachher fragte
ich nach den seelsorgerlichen Verhältnissen . Die hatten
nie Gottesdienst gehabt . Als ich ihnen Gelegenheit
zur Beicht in Aussicht stellte , da leuchteten ihre Ge -
sichter und siel ihnen ein Stein vom Herzen . So -
fort die Zeit festgelegt ; am nächsten Morgen in aller
Frühe hatte ich Nachricht , daß Erscheinen des Geist -
lichen dringend gewünscht . So fuhr ich zur Front
mit dem Feldaltar . Im Nu waren alle um mich
versammelt am Waldesrand . Sofort hielt ich ihnen
eine kurze Vorbereitnngspredigt zur Beicht , dann
suchte ich mir ein stilles , verschwiegenes Plätzchen
im Walde , unter einer gewaltigen Tanne saß ich auf
der Bank , sie standen im Hintergrund , jeder still in
sich versenkt ; so kamen sie dann einer nach dem an -
deren , knieten nieder im Moos und erleichtert nnd
freudig standen sie auf und suchten sich ein stilles
Plätzchen , jeder für sich allein im Walde . Da knieten
sie und machten ihre Danksagung . Die Sonne um -
spielte die Bußgestalten , „die Vöglein im Walde , sie
sangen so wunder - , wunderschön "

. Die Kanonen
donnerten , die Schüsse krachten , wir ließen uns nicht
stören ; schon sank die Sonne , da standen immer noch
im Hintergrund . Es wurde düster und Nacht , ich
saß immer noch, konnte noch kaum erkennen ,
ob noch jemand neben mir kniete , hörte nur das
Flüstern des Sündenbekenntnisses . Da blitzte da
und dort ein Lichtlein auf , die schon gebeichtet ,
holten andere bei und führten sie hin zum einfachen
Beichtstuhl unter der Tanne . Etwas nach 9 Uhr
meldete einer : „Herr Pastor , es ist Schluß , keiner
mehr da ." Doppelt freudig erhob ich mich Da *
war ein herrliches Beichthören , das hätten Sie
mitmachen müssen . Einer führte mich noch . J1'



Nr . 331 Kadlscher Deobachtcr, Mittwoch, drn 21 . Juli 1915 Scile 3

klärung unter allen Umständen berechtigt erscheinen .
Abgelehnt muß aber auch aufs entschiedenste werden,
die Inlandspreise für eine Reihe wichtiger Lebens-
mittel um derentwillen eine unerträgliche Höhe er-
reichen zu lassen , um dadurch die Zufuhr aus -dem
Auslande anzuregen . Man bestrafe um dieser ge-
ringen Einfuhrmengen halber nicht die einheimischen
Verbraucher. Führe man lieber Einfuhrprämien auf
Kosten der Allgemeinheit ein, damit wird das gleiche
Ziel erreicht.

Um Vorkommnisse wie im vergangenen Jahre mit
den Kartoffeln zu vermeiden, ist die Feststellung des
Ertrages sofort bei der Ernte selbst vorzunehmen.
Nur bei der Ernte ist ein zuverlässiges Ertrags -
ergebnis festzustellen . Damit wird die nachträg-
liebe Schätzung und die dadurch möglichen Ausreden
vermieden, außerdem die anderen Mßgriffe , wie im
vergangenen Winter und Frühjahr die erhöhte
Schweineabschlachtung , unter deren Folgen wir heute
leiden.

Es geht einfach nicht mehr fo Weiter wie bisher .
Die Regierenden tragen die Verantwortung und sie
sollen sich daher ihrer Pflicht in vollem Umfange
bewußt werden.

00

öaöen.
Karlsruhe , 21 . Juli 1915 .

Entschädigung von §liegerschäöen
an Hebiiuöen .

Karlsruhe , 21 . Juli . Aegsnüber immer wieder
auftauchenden Zweifeln über die Frage der E n t -
schädigung von Fliegerschäden an Ge¬
bäuden durch die Grotzh . Gebändsversicherungs-
onstalt wird in einer halbamtlichen Notiz in der
Karlsruher Zeitung darauf hingewiesen, daß die
Uebernahme dieser Schäden anf die Äsbäudever-
sicherungsanstalt nach den bestehenden Vorschriften
des badischen Gebäudeversicherungsgesetzesa u s g e-
schlössen ist . Wegen der Versichernnasnabine
gegen Fliegerschäden muß auf private Berfichp
ungsunternehmungen hingewiefim werden. Knwie-
weit eine Entschädigung für Fliegerschäden durch
das Reich nach dem Krieg stattfinden wird , wird
seiner Zeit durch ein ^ Zsßialgesetz bestimmt w»rd?N .
Dagegen hat das Ministenum des JNnevn in Ueber-
Einstimmung mit den wegen EntsaM >iaung von
KriegsschÄden in Preußen und Elsaß-Lothringen er-
gangenen Anordnungen ebenfal̂ eine Bestimmungüber die Gewährung von Vorentschädig ,
u

^
n g e n für Fliegerschäden aus der b a d i s ch e n

Staatskasse , soweit Aach schaden in Be-
tracht kommen , erlassen . Ein Antrag über Gewähr -
ung einer Vorentschädigung ist beim Bezirksamt zu
stellen . Staatliche Unterstützungen an Ptfrsancn,'
die eine Schädigung ihrer Gesundheit erlitten haben,
oder an Angehörige von Getöteten können nur ^nr
Abwendung einer unmittelbaren Notlage gewährt
werden.

*
CVlBrounbach, 18. Juli . Man schreibt uns : „K e j n e
Nervosität ! " ist ein Artikel in Nr . 326 über-
Illeben , in welchem die Profittreiberei im Labsns-
ttnttelgsschäft behandelt wird . Ein guter RatI aber
wahrscheinlich ohne bedeutende Wrkung . Denn bis
Ursache der allgemeinen Klage ist schon so lang« mid

ihrer Behausung tiefer im Walds gelegen . Da die
Unterkunftsräunie so schlecht , hatten sie sich Hütten
im Walde gebaut . Ein mächtiges Feuer loderte
empor und beleuchtete die Gestalten, auf deren Ge-
ficht Ruhe und Frieden lag, aus deren Lippen ein
freudiges Lied . Zu meiner Lagerstätte zurückge-
kehrt , nahm ich einen kleinen Imbiß , legte mich
neben andere in den Kleidern aufs Stroh , schlief, bis
mich einer um S '/y Uhr weckte : „Herr Pfarrer , es ist
Zeit .

" Also hoch und die Augen ausgerieben . Was
für Wetter , Regen, schon nichts, Scheune gesucht !
Dort den Altar gebaut, zuerst mußten wir noch ein-
zelne aus der Tenne treiben , die anderen ließen wir
rechts und links ruhig weiter „pennen"

. Abgezählt,
wie viel wollen kommunizieren? Fast 200 . So viel
hatte ich tags zuvor zu Wege gebracht . Wie klang es
so friedlich in die Morgenfrische, nachdem wie aus
Kommando ein donnernder Kanonenschuß das
Zeichen zum Beginn des Gottesdienstes gegeben .
Die Scheunenschwelle diente als Kommunionbank.
Das war ein Schauspiel, um Engel und Menschen zu
erfreuen . Einheitlich, dankerfüllt klang es wieder
„Großer Gott "

. Jetzt hörte ich noch über ein Dutzend
Beicht , idie sich vorher angemeldet hatten , setzte mich
an den SÄeunenpsosten, jetzt war die Saunen -
schwelle Kniebank zum Beichtstuhl . Auch ihnen
wurde der Wunsch erfüllt . Nachher verteilte ich noch
Rosenkränze und Devotionalien , „auch von Ihnen ,
'Herr Pfarrer "

. Da griffen sie freudig darnach. Um
6 Uhr , wo gewöhnlich andere sich erheben, war die
Arbeit schon geleistet . Noch eine unerhoffte Freude
erlebte ich. Nachdem ich meine Danksagung gemacht ,
nahte sich einer ganz schüchtern und überreichte mir
eine freiwillige Sammlung von 12.70 Mark für gute
Zwecke . Die guten Kerls ! Es herrscht doch noch
Idealismus in der deutschen Männerwelt . Mittags
UM 4 Uhr hatte ich Feldpredigt wieder im Freien
bei einer anderen Kompagnie. Gestern, Sonn -
tag, in einem zirka zwanzig Kilometer von
Hort entfernten Dorf in der Frühe zwischen den
blühenden Bäumen Beicht , darauf auf einem von
öen Soldaten im Freien aufgeschlagenen Altarauf -
bau hl. Messe . Vorn waren die Soldaten , Offiziere
voran . Im Hintergrund die polnische Bevölkerimg.So ein Feldgottesdienst im Freien ist was Groß -
flrtkfts .

Nachdem ich 10 Seiten geschrieben , denke ich , daß
Tie es nicht übel nehmen, wenn ich af>l>rcjl)e . Inter¬
essantes gjbts genug, wie Sie sehen , wemi's nur ge-

(M ? )
« ^ ht mir Gott Lob ganz gut .

Kirchliche Nachrichten .
: : : Durmersheim , LI . Juli . Dem Wunsche der katho -

uschen Jugend der Hardt nachkommend, ist am kommen»
den Sonntag — 25 . Juli — um halb 3 Uhr in Bi «kes -
? e i m ejne gemeinsame Andacht der katholischen
L u n g l i n g e der Hardt . In die kirchliche Feier

^ Lf18 kleine Unterhaltung im „Lamm " sich an-

so oft in Zeitungen und Versammlungen hervor-
gehoben , ohne daß es gewirkt hat , daß es wirklich
zum Verwundern wäre , wenn nicht Nervosität sich
in breiten Lagen der drangsalierten Bevölkerung
kund tun würde. Und wo dieses — vielleicht am
gefährlichsten für die Allgemeinheit — auftritt , das
ist seither am wenigsten, vielleicht gar nicht beachtet .
Es wird immer wieder erwähnt , die Briefe an
Soldaten im Felde vorsichtig abzufassen , besonders
auch Klagen über Nahrungsnöte darin zu unter -
lassen , weil das ja anch mal zur Kenntnis der Feinde
kommen könnte; was aber solche Klagen unter
den Soldaten selbst verursachen , daran denkt man
— scheint es — gar nicht . Tausende von solchen
Briefen werden offenbar an die Krieger in Feindes -
land aus deren Familien heraus geschrieben , es wird
dann nicht nur geklagt über die Notlage bezüglich
der wichtigsten Nahrungsmittel , es wird — das dür¬
fen wir sicher annehmen — auch schwer geklagt
darüber , weil der Gaunerei jener unverschämten
Profitmacher nicht von maßgebenden Stellen wirk-
saM entgegengetreten werde ; ich brauche das nicht
weiter auszuführen , eines abe? <£i bemerkt, unsere
braven Krieger , welche so UnsMrches ertragen für
den Schutz aller , die dsheim leben , auch der Prosit -
macher , sie sind bei allem Brüllen der feindlichen
Geschütze noch freigeblieben von Nervosität , wie daS
dem Naturell des Deutschen im allgemeinen eigen
ist . aber wenn sie dann solche Magen aus den
Brieten ihrer Lieben entnehmen , dann tritt beim
kräftigsten Manne die heftigste Nervosität ein, im
Bewußtsein, daß der Frau und den Kindern daheimdt« eigene Ungemach in den Schützengräben
nichts hilft , daß vielmehr sie selbst in Erfüllung
der staatsbürgerlichen Pflichten Ursache werden von
den schweren Drangsalen ihrer Familie ; und das
wir-d dann natürlich auch nicht im Herzen verschlossen,
«*? wird dem Ausdruck gegeben , und die anderen
stimmen bei , und das ist der Anfang jener Nervosität,
welche die schlimmsten Nachwirkungen haben kann
auf das Verhalten der Soldaten im Kampfe. Ge-
rade das sollten jene Stellen , ivelche in der Lage
sind , Abhilfe zu schaffen, und auch wissen , was
solche nervöse Unzufriedenheit unter dem Militär
für Schaden anricht« ! kann, berücksichtigen und ab-
heften aber alsbald ! Wenn aber nicht auf jede Sache,
wÄche zur Nahrung verwendet wird , ein Zwangs -
preis gelegt werden kann, so ist doch sicher , daß wenn
die wichtigsten Nahrungsmittel durch Höchstpreise
(nur Gefängnis sollte den Ueberschreitern werden)
geschützt werden , daß dann auch die übrigen weniger
in diejenige Höhle kommen , wie sie — zur Schande
der Produzenten ! — dermalen gang und gäbe sind .

"
Dazu sei bemerkt : Unsere Mahnung , nicht nervös

zu werden , richtete sich nur dagegen , daß man ver-
allgemeinernde Vorwürfe erhebe , die nur verbittern ;
nicht dagegen, daß man gegen die wirklich Schuldigen
in schärfster Weise sich änßere und gegen sie mit
aller Energie vorgehe. Besonders dürfen wir nicht
ganze wirtschaftliche Gruppen bezw. Jnteressenver -
bände pegen einander aufhetzen ; 'das wäre äußerst
gefährlich . In der Tat dürften es auch weniger ge¬
schlossene Interessengruppen sein , die vom Profit -
teufel besessen sind , als vielmehr , wie die verschiedenen
Generalkommandos sagen , einzelne Personen ,
soweit es sich nicht um alte Mißstände in unserem
Zwischenhandelswesen handelt . Allerdings müssen
auch offizielle Vertreter von Produzentenkreisen sich
davor hiiten, den Anschein zu erregen , als erblickten
sie tm Krieg den richtigen Zeitpunkt , um gewisse
Lieblingsideen , die im Frieden ausgeheckt wurden,in die Wirklichkeit umzusetzen zum Schaden der
Konsumenten.

ver verwunSeten -fiustaufch .
Konstanz, 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Mit dem heutigen schweizerischen Lazarettzug trafen
noch drei Schwerverwundete aus Frank -
reich hier ein , die in der Schlacht bei Arras ver-
wundet wurden und seit vielen Monaten in fran -
zösischer Gefangenschaft waren . Sie sind alle schwer
krank nnd wurden in das hiesige Reservelazarett
übergeführt .

Chronik.
flue Baden .

: : Karlsruhe , 21 . Juli . Als Kriegsspende
zur Unterstützung der durch den Krieg geschädigten
Lehrerfamilien sind bis Ende Juli von den
badischen Lehrerkonferenzen 27 950 Mark einge-
gangen.

) : ( Karlsruhe , 20 . Juli . Das eben erschienene Ge-
setzes -

^ und Verordnungsblatt für das Großherzog-
tum Baden enthält eine Verordnung des Mini -
steriums des Innern über die Regelung des
Verkehrs mit Hafer und die schon veröffent-
lichte Bekanntmachung des stellvertretenden kom-
mandierenden . Generals über die Bekämpfung
der Lebens mittelteuerung .

( : ) Heidelberg, 21 . Juli . Der Ehrenbürger der
Stadt , Geh. Medizinalrat Dr . Mi t t e r m a i e r ,
feierte gestern feinen 92 . Geburtstag . Geh. Medi -
zinalrat Mittermaier ist trotz feines hohen Alter »
noch im Lazarett tätig .

: : Freiburg , 21 . Juli . In einer in der Nähe von
Haslach stehenden Feldscheune des städtischen
Rieselgutes Mundenhof brach Feuer
aus , welchem die Scheune mit den reichlichen Heu-
Vorräten zum Opfer fiel . Das Feuer ist durch Un-
Vorsichtigkeit entstanden .

) - ( Freiburg , 21 . Juli . Dem hiesigen Aus -
s ch u ß für Kr iegsfürs or ge sind in der letzten
Zeit insgesamt 35000 Mark durch freie Beitrags -
Zeichnungen gesichert worden . An der Spitze dieser
Mouatszeichnungen steht die Stadt mit einem Mo¬
natsbeitrag von 10 0Ä0 Mark , während 25 000 Mk.
aus allen Kreisen der Bürgerschaft gezeichnet wur -
den . Außerdem wurden im Juni noch 11300 Mk.
einmalige Spenden zusammengebracht.
Felddienstfähigkeit , Garnisonbienstfähigkeit und Dienst »

unbrauchbarkeit.
t Karlsruhe , 18. Juli . Die reichen Erfahr¬

ungen d «S Musterungs » und Aushebung » .
gefchäftS und die Dienstunbrauchbarkeits . Untersuch¬

ungen im Sanitätsdienst de? deutschen Heeres haben
allmählich zu einer Art von S h st e m e n geführt , dessen
Grundsätze bei den tagtäglich stattfindenden Muster -
ungen auch im Kreise des großen Publikum Interesse
beanspruchen . Maßgebend für die Felddienstfähigkeit
des Soldaten ist , wie . Stäbsarzt a . D . Dr . Christian in
der Deutschen medizinischen Wochenschrift schreibt , daß
Gesundheit und Körperbau die erforderliche Ausdauer
bei den Anstrengungen des Dienstes zuversichtlich erwar¬
ten lassen . Aeußerlich wahrnehmbare Zeichen eines kräf -
tigen Körperbaues sind feste , elastische Haut , starker
Nacken, breite Schultern , eine regelrecht gebaute Brust ,
gut gebauter Rücken , wohlangesetzte Schulterblätter ,
starke Knochen , kräftig entwickelte Muskeln , gelenkige
Arme und Hände , gesunde Beine und Füße , und ent -
sprechendes Körpergewicht . Geringe körperliche Fehler ,
wie leichte Schiefheit des Halses , der Wirbelsäule , der
Schultern und Hüften , mäßige Verbildungen des Brust -
korbs , Verluste oder Berkrüppelung einzelner Finger ,
geringe Beeinträchtigung des Hör - und Sehvermögens ,ändern im allgemeinen nichts an der Tauglichkeit fürden aktiven Dienst . Zur Felddienstfähigkeit gehört auch
die Widerstandsfähigkeit gegen Witterungseinflüsse , ein
Faktor , der für den Begriff der Garnisonsdienstfähigkeit
fortfällt . Die Garnisondienstfähigkeit hat das Maß von
körperlicher Rüstigkeit und Leistungsfähigkeit zur Vor -
aussetzung , das die Leute befähigt , den Anforderungen
des Waffendienstes bei den Besatznngstruppen auch hin -
sichtlich der Marschfähigkeit zu genügen . Ein Unterschied
wird bei allen drei Waffengattungen gemacht zwischen
den bereits militärisch ausgebildeten und den nnausgebil -
deten Mannschaften . Die Dienstunbrauchbarkeit wird
verschieden bei den militärisch unausgebildeten , bei mili -
tärisch ausgebildeten Mannschaften , bei Kapitulanten
von längerer Dienstzeit und Offizieren beurteilt . Un -
ausgebildete Mannschaften kommen in die Arbeitsbatnil -
lone , d . h. sie werden zu Feldarbeiten und sonstigen
Hilfeleistungen für die Truppen herangezogen , auch als
Schuster , Schneider und Sattler für den Heeresdienst
beschäftigt . Hiervon befreien nur ganz schwere körper -' ' che Gebrechen nnd das Vorhandensein übertragbarer
Krankheiten . Bei militärisch ausgebildeten Mannschaf -
ten sind dagegen Gebrechen , die bei der Aushebung ohne
weiteres zur Zurückstellung vom aktiven Dienst mit der
Waffe geführt hätten , erst dann Grund zur Dienst -
unbrauchbarkeitserklärung , wenn festgestellt wird , daßdie Wiederherstellung der Dienstbrauchbarkeit in ab seh -
barer Zeit unwahrscheinlich ist . Bei Unteroffizieren und
Offizieren kann der Begriff der Dienstbranchbarkeit
bezw . Garnisondienstfähigkeit noch weiter gefaßt werden .

*
Die militärische Tuberkulosefürsorge.

( - ) Karlsrnhe , 20 . Juli . Im Dienstbereiche des
14. badischen Armeekorps ist für die fachgemäße
Behandlung der L u n g e n k r a n k e n vor¬
bildlich gesorgt. Sämtlich » an Tuberkulose der
Lunge Leidenden oder dieser Krankheit Verdächtigen
werden in die Beobachtungsabteilungen in Mann -
heim , Heidelberg, Karlsruhe , Baden-Baden und
Freiburg eingewiesen . Die an diesen Sonderlaza -
retten tätigen fachärztlichen Berater für innere Me¬
dizin sind angewiesen, die ihnen unterstellten Laza-
rettbezirke regelmäßig zu bereisen und sämtliche von
den Aerzten übersehenen Lungenkranken in ihre
Abteilung zur Beobachtung und Begutachtung auf -
zunehmen. Eine vom Sanitätsamt eingesetzte Be-
fichtigungskommifsion sorgt durch regelmäßige
Revision der Lazarette für die künftige Befolgungder erlassenen Vorschriften . So ist gewährleistet,daß sämtliche Lungenkranke möglichst frühzeitigeiner sachverständigen Beurteilung zugeführt wer-
den . Da die Lungenkranken ink Dienstbereich des
14. Armeekorps sämtlich rechtzeitig ihre erforder¬
liche Pflege und Behandlung finden , ist die Zahl
der unheilbaren Kriegsphthisiker nach den ausge¬
dehnten Erfahrungen der Leiter der Beobachtnngs-
stationen ziemlich klein .

*
Konferenz der süddeutschen Handwerkskammern.
) ! ( Baden -Baden , 19. Juli . Unter dem Vorsitze

des Obermeisters Stadtrats Haeusermann -Stuttgart
fand heute vormittag in dem Saale des Rathauses
eine Konferenz der süddeutschen Handwerkskammern
statt . Sie war besucht von Vorsitzenden und Sekre¬
tären der süddeutschen Handwerkskammern aus
Augsburg , Kaiserslautern , Würz -
bürg , München , Heilbronn , Reut -
lingen , Stuttgart , Ulm , Freiburg ,
Karlsruhe , Konstanz , Mannheim ,Dar m st ad t, Sigmarinaen und Straß »
b u r g . In seiner Begrüßungsrede gedachte der
Vorsitzende der ernsten Zeit und des auf dem Felde
der Ehre gefallenen stellvertretenden Sekretärs
Lehnert -jHeilbronn. Stadtrat Jsemann -Bruchsal
begrüßte die Verhandlung im Namen der .Karls¬
rvher Handwerkskammer. — lieber den hauptsM -
lichsten Verhandlungsgegenstand , die korporative
Arbeit - Uebernahme erstattete der Generalsekretär
des Handwerk- und Gewerbekammertages Dr .
Mäusch -Stuttgart einen ausführlichen Bericht. In
der sich anschließenden Aussprache, an der sich die
Vertreter fast sämtlicher Kammern beteiligten , er-
klärte man sich in der Hauptsache mit den von dem
Ausschüsse des Kammertages ausgestellten Richt-
linien zu dieser Organisation einverstanden. Des
weiteren berichtete Dr . Mansch über dt« Gründung
und den Zweck der Zentralstelle zum Schutze der an
öffentlichen Lieferungen beteiligten Schneiderver-
einigung . Ten Kammern ist Gelegenheit geboten,
diesem Verbände beizutreten . Auf Antrag der
Handwerkskammer Freibürg wurde den Kammern
empfohlen, von dieser Gelegenheit Gebrauch zu
machen . Der Vortrag des Herrn Kraest-München
über „Die Beleihung von Grundstücken uutar Be-
rücksichtigung der Bedürfnisse des Handwerks" soll
in Druck gelegt werden und den Kammern zur
Weiterbehandlung zngehen.

Ms anSeren deutschen Staaten .
Alte Petroleumvorräte .

Berlin , 21 . Juli . Zum Verkauf alter Petra »
leumvorräte wird verschiedenen Morzenblättern
aus Breslau berichtet : Der Reichskanzler beantwortete
eine Anfrage des Breslauer Stammvereins zum Schutz
des Handels und des Gewerbe ? betreffend die Erlaub -
niS zum Verkauf von alten Petroleumvorräten über
dem Höchstpreis dahin , er sei geneigt , einzelne
Firmen und einzelnen Personen den Verkauf genau
bezeichneter Mengen , die vom Höchstpreis befreit seien ,
auf Antrag zu gestatten . Der Antragsteller habe ein
Attest seinerseits beizubringen , daß er schon vor dem
August v. I . den Petroleumhandel betrieben habe.

Gegen würdelose Frauen .
Stettin , 19. Juli . Das hiesige Generalkom -

ni a n d o sieht sich zu folgender Bekanntmachung genö -
tigt : „ Es ist zur Kenntnis des stellvertretenden General -
kommandoS gebracht worden , daß in gänzlich würdeloser
Weise von einem Teil der weiblichen Bevölkerung im
Alter von 10 bis 20 Jahren den hier in industriellen Be -
trieben arbeitenden französischen Gefangenen
nachgelaufen wird . Dem stellvertretenden General -
kommando sind eine Anzahl Personen namhaft gemacht
worden und die mit ihnen aufgenommenen VerHand -
lungen übersandt worden . Es ist festgestellt , daß nicht
nur versucht wurde , die Gefangenen durch Winken an
sich zu locken , daß gegenseitiger Briefwechsel
stattgefunden , sondern daß sogar den Gefangenen von
a' nzelnen Mädchen Schiebetänze vorgeführt sind . Ein
einem Gefangenen abgenommenen Brief hat folgenden
Wortlaut : „ Werte Herren ! An alle ! Für zwei Briefe
freundlichen Dank , frent uns sehr . Elchen , Trudchen
und Betty . Grütze und Küsse an alle von uns .

" Das
stellvertretende Generalkommando sieht im vorliegenden
Falle noch einmal von der Veröffentlichung der Namen
ab, wird aber unweigerlich in Zukunft dazu schreiten ,
um solchem schamlosen Treiben , das jeden natio -
nalen Stolz vermissen läßt und unser Volk in
den Augen der Gefangenen verächtlich machen muh , ein
Ende zu machen .

totales.
Karlsruhe , 21 . Juli 1915.

Na . Verwendung der Elektrizität . Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben : Verschiedentlich wurden
Zweifel laut , ob die in der Bekanntmachung des Stadt -
rats vom 27 . März 1915 genannte Strompreis¬
erhöhung auch auf die Gebühren für Treppen -
Hausbeleuchtung und Kleintransforma -
toren sich erstreckt . Die Strompreiserhöhung findet
nur bei den Anlagen mit besonderem Zähler für Licht -
und Kraftbezug Anwendung ; die Gebühren für die bei -
den vorerwähnten Anwendungsgebiete wurden dagegen
nicht erhöht , die jährliche Strompauschale beträgt nach
wie vor nur 0,00 Mk . für 1 Lampe von 1« Kerzen ,
bezw . 3 Mk . für einen Kleintransformator zum Betrieb
van Hausklingelanlagen . Hierdurch dürfte die weitere
Ausdehnung der elektrischen Treppenbeleuchtungsanlage
noch mehr gefördert werden wie seither . Welcher Be -
liebtheit sich diese BeleuchtungSart erfreut , geht aus den
nachfolgenden Zahlen der letzten Jahre hervor : ES
waren vorhanden im Jahre 1913 rUnd 2000 Lampen ,
im Jahre 1914 rund 3000 Lampen , bis 1 . Juli des Iah -
res 1915 ruud 3700 Lampen . Im Hinblick auf die Zeil -
Verhältnisse ist es für Interessenten ratsam , insbeson -
dere der Ausführung von elektrischen Lichtanlagen
baldmöglichst näherzutreten , da mit ziemlicher Sicherheit
anzunehmen ist, daß die Materialpreise und Löhne noch
weiter steigen und nach Friedensschluß noch längere Zeit
diese Preise auf gleicher Höhe bleiben werden . Aehn - 9
licheS gilt auch bezüglich der Ausführung von e l e k -
krischen Kraftanlagen . Zu letzterem ist noch zu
bemerken , daß Kraftbetriebe ihre , eigenen Dampfanlagen
auS nationalen Gründen nach Möglichkeit stillsetzen und
ihren Kraftbedarf aus einem öffentlichen Werk decken
scllten , weil ein großes Werk bedeutend weniger Kohlen
für die gleiche Leistung braucht , als eine kleine Dampf -
anlage - Aehnlich verhält eS sich auch mit dem Schmier -
ölverbrauch . Schließlich wäre noch auf einige sehr
wesentliche Punkte aufmerksam zu machen , die jetzt be-
sonders ins Gewicht fallen , nämlich auf die Schwierig -
keiten der Bedienung und Wartung von Dampfkessel -
anlagen ; daß solche Schwierigkeiten bestehen , geht schon
aus den zahlreichen , in den Tagesblättern erschienenen
Gesuchen nach Heizern und Maschinisten hervor . Für
eine Hochdruckkcsselanlage ist bekanntlich eine ständige
Wartung vorgeschrieben , während eine solche bei Elektro -
motorenbetrieb gänzlich überflüssig ist ; auch sind zur Be -
dienung keine Fachlent ? erforderlich , da die Ein - und
Ausschaltung eines Elektromotors im allgemeinen meist
nur durch die Betätigung eines Schaltergriffes erfolgt .
Diese ist aber so einfach und auch ohne besondere Kraft -
anwendung möglich , so daß sie auch Frauen unbedenklich
überlassen werden kann .

Na . Sparkasse und Reichsanleihe . Von den bei der
städtischen Gparkasse hier gezeichneten Reichs-
anleihen von 1915 ist bereits ein größerer Posten ge-
liefert worden . Wünschen der Zeichner bei dieser Kasse
auf sofortige Zuteilung der Stücke kann darum in ziem -
lich weitgehendem Maße entsprochen werden .

<$ , Einen Auflauf in der Luisenstraße erregte gestern
nachmittag das rohe Gebahren eines Mannes der wegen
eines kleinen Vorkommnisses seine Frau auf offener
Straße vor seinem Hause am Halse würgte . Nur daS
Eingreifen einiger Zivilpersonen hinderte ihn an wei -
terer Tat .

: : Unfälle . Am 18. I. M , abends , stürzte die Ehefrau
eines Metzgers in der Rheinstraße hier »om Fahrrad
und zog sich einen Beinbruch zu . — In einer Fabrik in
Mühlburg fiel am 17. l . M . ein 5 Zentner schwere?
Gußrad um und einem verheirateten Taglöhner aus
Elchesheim auf den rechten Fuß , wodurch er einen
Knochelbruch erl ^ t . Die beiden Verletzten fanden Auf -
nähme im städtischen Krankenhaus .

: : Verhaftet wurden : eine Dienstmagd aus Neun -
kirchen wegen Diebstahls und ein Taglöhner aus Baden -
Baden zur Berbüßung einer 5monatlichen Gefängnis -
strafe wegen Körperverletzung und Beamtenbeleidigung .

11 Letzte Nachrichten 11
Ein Auswlindcrerdampfer in Brand .

Durban , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.) Reu-
tr . Der Dampfer „B e n a l l a " mit 800 A u s-
wand ^ rern nach Italien bestimmt, 800 See -
meilen östlich von Durban befindlich , steht in Brand .
Der Dampfer „Otoki "

, 150 Seemeilen von ihm ent-
fsrnt , eilt ihm aus drahtlose Notsignale zn Hilfe.

*
Newyork , 21 . Juli . (W .T .B . Nicht amtlich.)

Reuter . 5009 Arbeiter der Standard Oil Cy
in Bayonne (New-Ierfey ) , die veini Laden der
Schisse für die Ausfuhr beschäftigt sind, haben die
Arbeit niedergelegt . 6 Schiffe konnten
nicht abfahren.

Berlin , 21 . Juli . Das Berliner Tageblatt meldet
aus Bellinzona : Die italienischen Blätter berichten, daß
die Witwe des spanischen Kronprätendenten Don
C a r l o s , eine geborene Prinzessin Rohan , deren Wit -
loensitz der Palazzo Loredan in Venedig ist , Venedig
verlassen muß , weil sie in ein Spionagekomplolt
verwickelt sei.

Verlin , 21. Juli . Aus Kiel wir dem Berliner Tage -
blatt berichtet : In Elmschenhagen in Holstein explo -
dierte ein von Kindern in einem Hause gefundener
Granatzünder . Ein Schüler wurde so schwer ver-
letzt , daß er starb. Ein anderer büßte ein Auge ein , ein
dritter wurde leicht verletzt.
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Gerichtsfaal.
+ Karlsruhe , 20. Juli . Sitzung der Ferien -

stra flamm er II . Vorsitzender : Landgerichtsdirektor
Dr . Reiß , Vertreter der Staatsanwaltschaft : Land -
gcrichtsrat Dr . Engelhardt .

Der Hausbursche Martin Mauser aus Gautingin Bayern trieb sich eine Zeitlang in der Umgegend von
Bruchsal , sowie in Göppingen herum und verübte dort
eine Reihe von Diebstählen . Mauser ist noch nicht
18 Jahre alt , er hat aber trotz seiner Jugend schon zahl -
reiche Vorstrafen erlitten und verbüßt gegenwärtig eine
Gefängnisstrase von 10 Monaten , zu der verschiedene
Strafen vereinigt wurden . Heute erkannte das Gericht
Mauser für schuldig des mehrfachen , teils vollendeten ,teils versuchten einfachen und schweren Diebstahls und
des Hausfriedensbruches und verurteilte ihn unter Ein -
rechnung der früheren Bestrafungen , die noch nicht ver -
büßt sind , zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahre 6 Mo -
naten Gefängnis und 3 Tagen Haft .

Der Kaufmann Samuel Kwasnik aus Konstan -
tmopel nahm im Juni 1914 in der Umgegend von Karls -
ruhe , in Ettlingen , Graben , Oberhausen und an andern
Orten Bestellungen auf photographische Vergrößerungen
entgegen . In verschiedenen Fällen setzte er selbst auf
Auftragszettel die Unterschriften von Personen , die ihmentweder keine oder nur in recht bedingter Weise Bestell -
ungen aufgegeben hatten . Für diese gefälschten Be -
stellungen ließ sich Kwasnik später von der „ Firma "

, fürdie er reiste , unberechtigter Weise 2 Mark Provision fürjede Bestellung ausbezahlen . Zum Teil setzte Kwasnikein „ p "
(per ) vor die Unterschrift , um dadurch darzutun ,daß es sich nicht um eine Original -Unterschrift handele .

Am Laufe der Voruntersuchung machte Kwasnik eine
Beschwerde an das Oberlandesgericht wegen seiner Ver -
Haftung , in der er zwischen einem Sklavenhändler undeinem Staatsanwalt , der seine Festnahme veranlaßt
^ abe, eine Parallele zog, und in der er sich auch andere
Beleidigungen des Staatsanwaltes zuschuldet kommen
l ' eß .

^ Endlich schwindelte sich Kwasnik noch ein Darlehenvon 5 Mk . unter falschen Angaben heraus . Das Gerichtverurteilte Kwasnik wegen fortgesetzter Ur -
kundenfälschung , Betrugs und Beleidig ,
ung zu g Monaten Gefängnis , abzüglich 3 Mo -naten Untersuchungshaft .

Die Fabrikarbeiter Josef Albrecht Braun und Lud -
toiß Zieger , beide aus Oberhausen bei Bruchsal , stie-
gen in Oberhausen in das Anwesen eines Landwirts einund holten sich dort je einen Stallhasen , angeblich umdie Tiere zur Zucht zu benutzen . Später brachten diebeiden die Hasen wieder in den Stall zurück . AlsBraun und Zieger die Hasen abholten , stand der Fabrik -arbeiter Oskar Müller aus Oberhausen den beiden
Schmiere . Die Angeklagten wurden freigesprochen .

Der Taglöhner Wilhelm Beisel aus Brombachlernte in Durlach , wo er arbeitete , eine geschiedene Fraukennen . Er versprach ihr die Ehe und gab an , er habeVermögen und in seiner Heimatgemeinde Brombach ein■ Hauschen . Beisel ließ seine „ Braut " nach Brombachkommen und zeigte ihr dort das Armenhaus , in den^ seine
Schwester wohnte , als sein Häuschen . Später zeigte
^Jeyel der „ Braut " auch ein Sparkassenbuch der Spar -
kasse zu Heppenheim , nach dem Beisel dort ein Guthabenvon etwa 400 Mk . habe . Tatsächlich hatte Beisel in
Zeppenheim noch ganze 3 Mk . 53 Pfg . liegen , in dem
Sparkassenbuch hatte Beisel Fälschungen vorgenommen ,die ein höheres Sparkassenguthaben ergaben . Die
Strafkammer verurteilte Beisel wegen Urkunden .
55 u n,P 3U 6 Wochen Gefängnis , abzüglich4 Wochen Untersuchungshaft .

*
Freiburfl , 21 . Juli . Vor dem Schwurgericht hatte

sich die 23 jährige Dienstmagd Elise Roth au « Wollbach wegen
^ . ol schlag ? au verantworten . Sie hatte ihr 8 Tage alte «Kind , in der Absicht eS zu töten , in ein- mit Wasser gefüllte
Sttatzerdohle geworfen . Die Angeklagte wurde unter ^ n-
billigung mildernder Umstände zu 2' /, Jahren Gefängnisverurteilt .

- <W -

6m . Verteuerung ües englischen . Wechsel -
kreüits.

Seit Monatsfrist ist der Wechselkredit in England
von Tag zu Tag teurer geworden . Noch vor vier Wochen
streckten englische Banken auf gute Drei -Monats - Wech-
sel schon zu 2 % Prozent Geld vor . Diese starke Flüssig -
keit des englischen Geldmarkts hat sich langsam , aber
stetig in merkliche Geldversteifung gewandelt . Heute
diskontieren englische Banken nur noch zu 5 ' /1 » Prozent .
Schuld an dieser empfindlichen Verteuerung des Wechsel-
kredits trägt in der Hauptsache die Ausgabe der neuen
englischen Kriegsanleihe , welche ja nur dem
Namen nach eine nur 4 ^ -prozentige , in Wirklichkeit
aber eine weit höhere als Sprozentige Verzinsung bringt .
Das Steigen des privaten Wechselzinssußes aus
Prozent bedeutet aber , daß die Bank von England
über kurz oder lang zur Diskont - Erhöhung schreiten
muß , wenn anders sie die Herrschaft über den englischen
Geldmarkt behalten will . Bekanntlich beträgt der Dis -
kontfatz der Bank von England seit dein 11 . August 1914
5 Prozent . Würden die Direktoren der englischen
Notenbank jetzt den Diskont hinaussetzen , so wäre
damit amtlich anerkannt , daß London , der Welt -
bankier , der sich seit Jahrzehnten der billigsten Geld -
sätze rühmt , gegenwärtig ein weit teurerer Geldplatz
ist als Berlin und selbst als Wien , wo überall der
amtliche Wechselzinsfuß auf 5 Prozent steht . Der private
Wechselzinsfuß beträgt , nebenbei gesagt , in Berlin gegen -
wärtig nur 3% Prozent , und täglich fälliges Geld ist in
großen Beträgen in Berlin so reichlich vorhanden , daß es
zu 2 Yj Prozent kaum unterzubringen ist. Londoner

Bankkreise dagegen betrachten merkliche Versteifung der
englischen Geldsätze als Notwendigkeit , weil dadurch
Gelb nach England gelockt werden soll. Dabei speku-
lieren die Engländer namentlich darauf , daß es sich die
Amerikaner nicht nehmen lassen würden , ihr Geld
jetzt in London anzulegen . Der Hintergedanke John
Bulls ist natürlich Herbeiführung eines besseren S t e r -
lingkurses , dessen dauernde Schwäche in Newyork ,
dem gegenwärtigen Weltgeldplatz , nachgerade ein Sran -
dal und eine Blamage für England ist — der Sterling¬
kurs steht in Newyork gegenwärtig immer noch auf
4,77 , während er , der Parität nach, 4,86 betragen sollte —.
Wenn es auch recht fraglich ist, ob eine Diskonterhöhung
Geld nach England , insbesondere aus Amerika , ziehen
wird , so wird die Bank von England eine derartige
Maßregel kaum mehr umgehen können . Vielmehr ist
mit Sicherheit damit zu rechnen , daß die vom 20 . ds . ab er -
folgende offizielle Notierung des Kurses der neuen eng -
tischen Kriegsanleihe Diskonterhöhung unmittelbar nach
sich ziehen wird . Überschreitung eines Banksatzes von
5 Prozent verstößt zwar offiziell gegen die befon -
ders in England und namentlich in Geldangelegenheiten ,
der „ schwächsten" Seite des Engländers , geheiligte Tra -
dition , kann aber nicht wundernehmen , wenn man sich
der nervösen Diskontpolitik erinnert , welche gerade die
Bank von England unmittelbar vor dem Ausbruch des
Weltkrieges und in den ersten Tagen desselben einge -
schlagen hat . Bekanntlich schnellte der englische Bank -
diskont am 30 . Juli 1914 von 3 Proz . auf 4 Proz . hinauf ,
um sich gleich Tags darauf zu verdoppeln und vom
1 . August ab die schwindelnde Höhe von 10 Prozent zu
ersteigen und eine volle Woche beizubehalten . Ein solch
ungeheuerlicher Diskontsatz war bis dahin unter Kultur -
Völkern noch nie dagewesen und blieb dem hochmütigsten
Geldlande vorbehalten . Am 7 . August 1914 sank dann
der englische Bankdiskont auf 6 Prozent und am II . Aug .
weiter auf 5 Prozent , auf welcher Höhe er, wie schon
bemerkt , bisher stehen blieb .

vom 15 . bis einschließlich öen LS. dieses Monats
find sämtliche Briefträger verpflichtet , Tinmeld *
ungen aus Aeitungs - Bestellungen entgegenzu-
nehmen unö über öie flbonnementsbeträge zu
quittieren. Wer daher in üer Zustellung unseres
Blattes keine Linterbrechung erleiden will, der be-
nutze diese Gelegenheit unö erneuere auf diesem
Wege das Abonnement auf unsere Zeitung.

' ^
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Preise mlisxis . Beste Empfehlungen , siehe Prosp . ! Tel . 1592.
Schmidt U , Wiohl Vorstf a/l ^
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Fischmarkt .
Am Donnerstag nachmittag von ' /,4 - 7 Uhr und

Freitag vormittag von 8 Uhr ab findet durch den Ver»
läufer Zipf in der städt . Fischmarkthalle hinter dem Vicrordt «
bad ein Verkauf von frischen Seefischen, Klippfischen und
Vollheringen statt .

Große Zufuhr .
Karlsruhe , den 21 . Juli 191b. 8383
städtische Tchlacht - und Vichhofdirektion .

Markt- und Ladeitpreise für die Woche vom 11 . Jttli bis 17. Juli 1915 . (Mitgeteilt vom Großh . Statistischen Landesamt .)

Erhebungs -
orte

Eng - n . .
Hilzingen .
Konstanz .
Radolfzell
Meßkirch .
Pfullendorf
Stockach .
Ileberlingen
Markdorf .
Villingen .
Freiburg .
Staufen .
Müllheim .
Kehl . .
Labr . .
Ossenburg
Wolsach .
Rastatt . .
Bruchsal .
Durlach .
Karlsruhe
Mannheim
Heidelberg
Boxberg .
Mosbach .
Werlheim .
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6.20 3 .20 4 .20 Konstanz . . . 10 .50 60 50 40 240 220 210 260 200 320 360 360 320 340 300 130 120 23 110 130 320
— — — Stortach . . . 8.— 56 46 40 240 240 170 280 220 280 360 360 340 320 300 140 120 2( i 140 140 150 360 246 .25 4 .75 4.80 Donaueschingen 10 . -- 60 — 45 3 240 240 — 260 220 280 360 360 290 340 280 140 140 20 100 110 320

6.30 5 .50 4 .05 Billingen . . .
Waldshut . .

11 . 50 52 48 40 240 240 — 230 — 260 340 320 220 360 290 150 140 22 100 110 110 380 25
— 3 .60 4 .40 9 . — 50 50 40 240 240 200 280 — 280 320 320 — 280 280 150 22 120 320

Breisach . . . 11 . 50 56 48 40 240 240 — 260 — 280 320 320 320 360 320 140 — 22 860 23
— — — Emmendingen . 7 .20 56 46 40 240 240 — 260 260 280 320 320 320 360 330 140 — 24 110 120 330

5.25 3.75 5.50 Freiburg . . . 12 . — 60 48 41 ' 250 250 230 280 260 300 360 360 360 380 320 140 130 24 120 128 115 320
— — — Lörrach . . . — .— 60 — 40 240 240 — 260 260 300 360 360 280 — 320 160 150 23 320
— — — MüNheim . . 12. — 60 44 42 240 240 — 280 260 300 360 360 320 360 320 150 -'4 120 130 130 320 307.— 5 . 75 5 .50 Kehl . . . . 12 . — 60 52 41 ' 240 240 210 300 — 300 360 360 300 310 330 150 — 24 115 115 130 340 2G

6.20 5.— Lahr . . . . 13.60 60 48 40 240 240 180 280 240 300 400 400 300 380 320 150 130 25 120 140 350 24
Ossenburg . . 10. - 60 52 40 ' — 240 — 260 — 280 360 360 320 360 350 130 130 25 120 — — 360 —

7.— 5 .80 6 .30 Baden . . . — .— 48 42 41 8 260 260 — 260 240 340 380 380 320 360 340 160 140 26 120 130 320 32
6.50 5 .50 5.40 Rastatt . . . 10. — 60 48 40 240 240 210 280 260 300 360 360 320 400 390 160 20 120 130 360 —
6 .30 5 .50 5 .80 Bruchsal . . . — .— 68 46 40 — 240 170 240 240 300 380 380 340 380 380 160 150 24 130 130 320 22
7. - 6 . - — Dnrlach . . . 11 .20 60 52 40 240 240 — 280 260 320 380 380 360 400 380 160 150 28 130 140 360 —
5 . 10 4 .70 6 .50 Ettlingen . . . 12.— 50 46 40 240 240 — 270 — 300 360 360 320 400 360 170 150 2« 100 130 120 380 .—
5 .60 5 . — 5 .50 Karlsruhe . . 12 .— 46 42 40 252 252 200 260 240 320 380 380 340 380 340 160 150 26 120 140 164 360 32
5 .50 5,30 7 . - Psorzheim « . 12 .— 50 46 41 3 240 240 — 240 220 300 360 360 320 360 320 160 150 24 130 140 360 25
6.25 5.75 7 .25 Mannheim . . 54 48 42 260 240 180 260 240 300 360 360 320 380 300 170 130 24 95 120 320 2 i
6. 50 4 . 63 7.75 Schwetzingen . 12. - 52 50 41 3 252 252 200 280 300 320 360 360 360 400 340 170 160 •24 100 100 120 360 25
6.— 5 .50 5 . - Weinheim . . 10. - 50 42 42 240 240 — 240 240 280 400 400 320 320 320 150 140 24 110 120 360 —
1 .- 4 .80 6.20 Heidelberg . . 12. - 70 54 41 3 260 260 200 260 260 320 340 340 340 380 300 160 160 28 140 140 140 340 —
6 .— 5 . — 8 — Eberbach . . . 11,50 50 44 40 240 240 180 260 280 260 360 360 300 400 320 160 160 24 — — — 320 —
6.25 5. 25 6 .25 Mosbach . . . 12.— 54 46 40 220 280 300 360 360 380 360 340 150 145 22 120 120 120 340

»'
Heu alter Ernle : Engen 6.00 — Konstanz 6 .65 — Meßkirch 6 .00 — ileberlingen 0 .85 — Freiburg 7 .50 — Kehl 9.00 -

Rastatt 0 .00 — Bruchsal 7 .60 — Durlach 7 .60 — Karlsruhe 10 .25 — Mannheim 8 .75 — Heidelberg 7 .50
Lahr 6 .80 — Offenburg 7 .50 — Wolsach 7 .00 —

- Boxberg 7 .00 — Mosbach 8.00.
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Todes - A sixeS ^ e .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen ,
unsere liebe Tante

versehen mit den heil . Sterbesakramenten ,
im Alter von 74 Jahren zu sich zu
nehmen .

Wir bitten um stille Teilnahme und
das Almosen des Gebetes für die Ent¬
schlafene .

Achern, den 20 . Juli 1916.
Im Namen der trauernden

Hinterbliebenen :
Jul . E. Krug , Pfarrer .

Die Beerdigung findet am Donnerstag , 22 . Juli ,
nachmittags 4 Uhr statt . 3383

Gefrierfleisch -Verkauf .
Der Verkauf von Gefrier -Schweinefleisch wird wegen

Ausverkaufs der Vorräte eingestellt .
Karlsruhe , den 21 . Juli 1915 . 3389
Städtische Schlacht- und Biehhofdirektio » .

3390Wir haben gegen
ÜOO Paar Lederschlappen
auszubessern .

Schuhmacher wollen sich mit unS inS Benehmen setzen.
Stadt . Krankenhaus .

Danksagung .
(46 . Liste) .

pt die Unterstnknny von Familien zum Kriegsdienst
einberufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben bei Mit -
gliedern des Stadtrats und bei Stadtverordneten in der
^Zcit vom 1. bis 17. Juli weiter eingegangen von : dem
Ruzek-Quartett 100 X , General und ssran von Beck , Nenbreisach
300 X , der Berufsgenossenschaft der Feinmechanik und Elektrotechnik
Sektion VIII srciwill . Spende der SeltionSmitglieder anläßlich ihrer
hiesigen Eenossenschaftsversammlung 200 X , den Intern . Eleklrn -
Lack-Wer ' en G . in . b . H . 1000 X , „ C .

" 70 M , E . K . 25 X , Priv ,
Heinr . Bauer (weit . Gabe ) lvv X , Dir , A . Sönning (weit . Gabe )
50 Jt , Frl . Kley (weit . Gabe ) 15 X , C . Mnrkstahler (4 . Gabe ) 20 X ,
OZiar Edelmann (weit . Gabe ) 20 X , Bruno HauZschild (2 . Gabe )
3 X , Zlpoth. G . Ellinger (2 . Gabe ) 25 M , Frl . Eh . Müller 10 X ,
Priv . Emil Biichle (3 . Gabe ) 100 X , Ober -Nechn.- Nat W . Diehl 50 X

Ferner sind eingegangen bei : der Badischen Bank von : Buch-
Halter Ernst Kundt (weit . Gabe ) 10 Postdir . a . D . B . Rieger
20 X , Frl . Amalie Deimling 5 X , Mcd .-Rat Dr . Brian (weil . Gabe )
20 X , General der Ins . Generaladjutanten Dürr , Exc . ( weit . Gabe )
\ OOX , Baronin von Monteton Wwe . (weit . Gabe) 20 X , Geh.
Hofrat Dr . A . Benckiser (weit . Gabe ) 200 X , Grafen Friedrich
Douglas 300 x ; der Rheinischen Kreditbank — Filiale Karlsruhe —
von : I . H. Frankel 10 X , Ober - Gew . Arzt Dr . Holtzmann 20 X ,
Geh . Oberbiiurat Wolpert (weit . Gabe ) 50 X , Ober -Laudes - Ger .-
Rat Redet (monatl . Gabe ) 100 X , Frl . Johanna Seiz 25 X ,
Hofrat Dr . Trob (für Juli ) 50 •# , Frl . Gertrud Baumüller 10 X ,
ÜJlinift . Freiherrn von Bodman , Exc . 100 X , Ober -LandeS - Ger .-Rat
Gut 30 M , Ober - LandeS - Ger .-Rnt Jsele 100 X , Fr . E . Gerhard
20 X , Dir . Herm . Hummel ( weit . Spende ) bOO X , Präsidenten
Dr . von Engelberg 100 X , Major a . D . A . Kreßmann >00 X ,
Dr . Hans HauSrath (weit . Gabe ) 30 X , Prof . Dr . Ludw . Arnsperger
(weit . Gabe ) 100 X , Frau Ober -LandeS - Ger - Nat Dr . Stefanie
HeiuSheimer SO X , Dr . H . 25 X , LandeS - Ger . - Dir . Oser (für Juli )
100 X , K. Weis; in Lima (überreicht durch Exz . Geh . Rat Dr . HunS
Thoma ) 50 Jt , Dr . Bukofzcr 25 X , Frau I . Sigwalt 10 X , Lcutn .
der Res. W . Seiz 200 .« ; dem Bankhaus Veit L . Homburger von :
E . A . 30 X , Kom .-Rat Fritz Homburger (weit . Gabe ) 2000 x , Un¬
genannt 100 X , Henriette Willstätter 100 -F , Silberverwalter Geier
10 X , A . Braun & Co . (für Juni ) 50 M ., Land - Ger .- Rat Dr . Engel¬
hardt 20 X , Geh . Fin .-Rat Ellstiitter (für Juli ) 50 X , Frau Ober »
Landcs - Ger .- Rat Eäcilie HeinSheimer 20 X , Luise Bing 20 Med .»
Rat Dr . Gutmann ( für Juli ) 50 X , Otto Siegel ( für Juli ) 500 X ,
Dr . Th . Hamburger (für Juli ) 25 X ; dem Bankhaus StrauS <fc So .
von Berta Gutmann ( Beitr . für Jnli ) 25 X , Postrat Kipphan (weit .
Gabe ) 20 X , Bankier ZI!. A . Siraus (monatl . Beitrag für Juli )
500 X , Bankier Dr . N . Stein ( monatl . Beitrag für Juli ) 100 X ,
Erau

Rosa Heilbronner (monatl . Beitrag für Juli ) 50 .« , Frau
erta Gutmann (monatl . Beitrag für Juli ) 25 X , Geh . Rat Elb ?

(weit . Gabe ) 30 X , Postrat Kipphan (weit . Gabe ) 10 *« ; dem
Bankhaus Heinr . Müller von : Fran Becht 10 x , der Gesellschaft
Bärenzwinger (weit . Gabe ) 300 X , Lok.-Führ . Gmelin 10 X , Med .-
Rat Bahr (weit . Gabe ) 30 .« : der Vereinsbank von : F . Wilkendorf
10 X , Wilh . Betsch (weit . Gabe ) 40 X , Luise und Ida Wolf 10 X ,
Ober - Steuer -Jnsp . Biirck 30 M , Ober - Reallehrer A . Gönner (weit .
Gabe ) 40 X , F . Kratzert 20 X , Dr . Ed . Ihm , Frauenarzt 50 X ,
Med .-Rat Dr . Krumm 100 X , E . Kinne 15 X , be» Mühlburger

Kreditbank von : Apoth . Max StrauS o M -
, dem Bankhaus Alfred

Teeligmanu ä: Co . von : Victor Roman 10 X , Frau Oberst von
Fiebig 100 X , Frau Baurat Amalie Hummel ( für Juli ) 50 x ,
Fräulein Eleonore Prokopp 5X , Rechtsanwalt Dr . Heinr . HaaS
(weitere Gn-be) 25 X \ der Expedition der Badischen Presse von :
Boesser (für Juli ) 10 x , F . Br . 20 X ; der Süddeutschen Diskonto -
Gesellschaft vou i Ober - Amtirichter W . Traumann ( 11 . Gabe ) bO X -,
der Stadlkasie von : Stadtrat Ober - Rechn.- Rat Heinr . Gauggel (weit .
Gabe ) 23 X , L . Merkt (weit . Gabe ) 25 X , Geh . Rat Fetzer (12.
Gabe ) 50 X , Minister Eisenlohr , Exz. 100 Jt , den Beamten und
Angestellten des Ortslrankenkasseuverb .indeS 86 X , E . H . (weit .
Gabe ) 25 X , den Damen der LandesversicheruiigSanstalt Baden
(5. Gabe ) 20 X , Geh . Obcr - Reg .-Rat Seldner (weit . Gabe ) 50 x ,
den Professoren der Techiiischeu Hochschule Fridericiaua (9. Gabe )
325 X , Prof . Dr . Th . Längin (f. Juni ) 50 X , A. Reumanu Wwe .
50 X , Priv . Stellberger (weit . Gabe ) 10 X . R . u . G . Stellberger
(weil . Gabe ) 10 X , Otto Borell (weit . Gabe ) 25 X , Hauptl . Jais
( weit . Gabe ) 5 X , Obcr - Berw .-Sekr . Fitz ( f . Juli ) b M , Privatier
B . B . 5 X , Dr . Bereiidt (weit . Gabe ) 30 X , Strücker (12. Gabe )
50 X , Forstrat Dr . Eichhorn (6 . Gabe ) 50 X , Prof . Lang ( weit .
Gabe ) 10 X , Karl Eugeu Duffuer (weit . Gabe ) 20 X , Frau Gärtner
(weit . Gabe ) 20 X , Frau Reg .-Bauineifter Grünler 8 X , Priv .
Ludw . Steiner 10 X , Pasche (weit . Gabe ) 1 X , Staatsrat Dr .
Hübsch (weit . Gabe ) 50 X , Dr . Eisenmann (weit . Gabe ) 50 X ,
Dohmen 1 X , Prey (weit . Gabe ) 50 ' , ^Stadtrat R . 6 , (Gaben
vom Hauptbahuhof ) 91 £ , Oberbürgermeister Siegrift (weit . Gabe )
50 X , Frau Fleck Wwe . (weit . Gabe ) 4 X , Priv . Carl Meyer (für
Juli ) 50 X , Heinr . Schember (weit . Gabe ) 20 X , Frl . Biichle, Priv .
(4 . Gabe ) 100 M , Siegfried Stern ( f . Juli ) 30 X , Rohmer 5 X ,
H . Berger (weit . Gabe ) 5 Eichhorn (weit . Gabe ) 30 X , Ober »
Rech » .»Rat Kohler (weit . Gabe ) 10 X , I . Glotzer (weit . Gabe ) 3 X ,
Staatsrat Roth (weit . Gabe ) 100 X , L . Otto Bretschueider ( weit .
Gabe ) lO X , Witwe D . 20 X , A . R . 50 X , Adolf Levi 10 X ,
Bauiusp . Mombert (weit . Gabe ) 25 X , Frau Auguste Mombert
(weit . Gabe ) 25 •# , Bergrat Naumann ( weit . Gabe ) 25 X , Real -
lehrcr Kober (weit . Gabe ) 10 X , den Beamten und Angestellten dtä
Bad . Frauenvereins (weit . Gabe ) 18 X , Dr . Schwidop , z. Zt . StabS -
arzt in Rastatt 20 X , den Oberpostassistenten : Gilbert 10 X , Mayer
10 X , Maysack 10 Jt , Weis 5 Laudgcr .- Rnt Dr . Engler (weit .
Gabe ) 30 X , Frau Rittmeister Luiga Benkiser 100 X , Frl . Marie
Jacodi 5 X , DnmaS (weit . Gab «) 5 X , Fritz Schember 50 X , Dir .
Forst (f. Juli ) 50 X , den Beamten des Garnisonlazaretts 30 X ,
Magnus Schieß (weitere Gabe ) 5 X , Zeiff Wwe . 1 X , Dr . R .
Behrens (7 . Gabe ) 50 X , Maler Fenker 20 X . Priv . Wipfler 10 X ,
Frau Flurjchütz 2 X , Ungenannt 10 X , Pfarrer llUmanu 10 X ,
Emil SDennij 20 X , F . Fallenstein (weit . Gabe ) 100 X , Frau Geh .
Rat E . Heil (5 . Gabe ) 40 X , Priv . Paar (weit . Gabe ) 100 X ,
Frl . Toni Matheis (weit . Gabe ) 30 X , Ungenannt 5 Jt ., Hauptl .
Ehret in Gutach (für die Monate Dezember 1914 bis Juni 1915)
70 X , Finanzrat Buche 20 X , Architekt Schweickert ( weitere Gabe )
100 x , der Abteilung 1 <i der stellvertr . Jntend . des 14 . A .- K . (an -
stelle einer Kranzspende für den f Kanzleirat Diehm ) 20 X .

Mit den bereits veröffentlichte» Beträgen sind nunmehr gespendet
worden insgesamt rund 481 . 627 X .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden !

Karlsruhe , den 20 . Juli 1915.

r . v Stadtrat . 3377

Zur Einrichtung einer Schweine -
zuchtanstalt in der ehemalig ,
„ Chemischen Fabrik " im CtadttcU
Rüppurr sind

Aiaurerarbciten
Zimtnerarbeite »
Blechucrarbcite »
Dachveckerarbeiten
Eisenbetonarbeiten und
Eisenlieserung

zu vergeben .
Vordrucke können beim städtis <r

Hochbauamt , Karl - Friedrichstra be
Rr . 8, Zimmer 167 abgeholt werden .

Daselbst sind auch dl» Angebole
bis Freitag , den 80 . Juli

vormittags 9 Uhr
einzureichen . 3887

Karlsruhe , den 21 . Juli 1915 .
Dtädt . Hochbanamt .

Diwans
neue , große A>.„ wahr v . L8» 35 u .
4V X « n , hochf . DesstnS v . S5 X an .

R . Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstrake 25 . 3331

wie Stellengesuche , Angebote,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den

ßfit Msiilif
in Karlsruhe
u . Umgebung

ZargdBeachtssg !
Bei telephonischer Auf¬
gabe und Abbestellung
von Anzeigen übernehmen
— wir keine Gewähr . —

Geschäftsstelle des
Bad . Beobachters.
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